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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


der 


. 3, September 1894. 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächftfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


reſſr. 


Inſertions preis 


für die Ka oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
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ition Thorn Katharinenſtr. I Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


erlin und Königsberg, M. Dukes in 


| XII. Jabra. 


*, Zreifinnige Sozialpolitik. 


In der kommunalen Verwaltung Berlins, die bekanntlich 


als eine freifinnige Muſterwirthſchaft gerühmt wird, ſpielt ſich 


5 digenthumlicher Vorfall ab, der für das ſozialpolitiſche Ver⸗ 
Berli der freiſinnigen Politiker recht bezeichnend iſt. Die 
wu ner Armendirektion hatte nämlich beſchloſſen, die Lieferung 
8 lich an ſtädtiſche Arme, Kranke und Kinder fortan dem 

milchpächter Bolle zu übertragen. Selbſtverſtändlich fühlen 
HN vielen Klein⸗Milchpächter und Molfereibefiger ſchwer ge: 
d HM und mit Recht; denn die freiſinnige Verwaltung greift 
„Spt ihren Beſchluß zu Gunften des Großkapitals in das 
Pig % der freien Kräfte“ ein und hilft bei der Unterdrückung 
fal apltalſchwachen Exiſtenzen. Und das trotz des neuen „ſo⸗ 
beſlollſchen“ Programms des Freifinns! Segelt aber jo die 
em ner Stadtverwaltung noch friſch im Fahrwaſſer des „un⸗ 
Az en. Mancheſterthums, ſo iſt das vom kommunalen Stand⸗ 
note doppelt ſeltſam. Eine Stadtkommune, und beherberge fie 
und o piele Millionäre, kann doch ohne den ſteuerzahlenden 
a der Selbſtverwaltung amtirenden gewerblichen Mittel: 
ten nicht auskommen. Die von der Armendirektion boykottir⸗ 
ben einmülchvächter werden deshalb ja nicht gleich zu Grunde 
ſude allein die „freifinnige“ Handlungsweiſe der Behörde 
re leicht Nachahmung bei Privaten, und dann freilich be⸗ 
Dılk das das Ende des Kleingewerbes auf dem Gebiete der 
nee Wenn die Betroffenen alſo ſich zuſammenſchließen, 

Aden das unbegreifliche Vorgehen der Stadtverwaltung ſich 
Armeen, ſo iſt das vollauf berechtigt. Auf den Boykott der 
menkommiſſion antworten nun die Milchpächter durch einen 
1 ſie kündigen nämlich dem Magiſtrat die Nieder⸗ 

ug der von ihnen bisher verwalteten Ehrenämter — und 
N find rund 200! — an. Diele Ankündigung kann und darf 
„ eine Demonftration fein; fie wird aber der freifinnigen Ber- 
ARE Rommunalvermaltung zeigen, daß fie ſich mit ihrer man⸗ 


chen „Sozialpolitik“ auf dem Holzwege befindet. 
e. maßgebendes Artheil über Herrn Quidde. 
Publel der maßloſen Verbreitung, die das ſenſatlonslüſter ne 
Frofeſon, unſerer Tage der bekannten Broſchüre des Münchener 

ots Quidde hat angedeihen laſſen, dürfte es vielleicht 
dieſez noch angebracht fein, von einer wiſſenſchaftlichen Kritik 
manch Machwerks Notiz zu nehmen, da durch dieſelbe vielleicht 
jener in Schade in Köpfen, die der wiſſenſchaftlichen Ehrlichkeit 
derbe Wiofeſſorenweisheit unbedingt vertrauten, noch gut gemacht 
merle kann. Es findet fi dieſe Kritik in einer Zeitſchrift von 
Auge unt erſtem Range, in der „Hiſtoriſchen Zeitſchrift“, her⸗ 

geben von Heinrich von Sybel. 

er Kritiker behandelt Herrn Quidde als durchaus ernſt⸗ 

lehne n nehmenden Hiftorifer und weiſt zunächſt auf das Ver⸗ 
zu ko hin, eine Krankheit unter dem Namen „Cäſarenwahnſinn“ 
daß biaulren. Dann geht er ſeine Citate durch und betont, 


N Sueton ſelben faſt durchgängig aus den Werken der Hiſtoriker 


und Dio genommen ſeien, deren Berichte über Caligula 


Erinnerung. 
Eine Erzählung von E. von der Decken. 
(Nachdruck verboten.) 


x G. Fortfegung,) 

Alm andern Tage, nach beendetem Dienſte, reiſte Vilborg 
allein nach der Hauptſtadt. — Es war Hertha eine Erleichterung, 
wie 8 ſein. Beſuche, die kamen, um ſich zu erkundigen, 


1 desen Gefeierten ihr geſtriges Feſt bekommen, ließ ſie 


Keiqnnüche um Woche verging, ohne daß ſich etwas Beſonderes 
Item e, aber ſobald Hertha den Schritt ihres Mannes ſich 
Zimmer nähern hörte, erbebte fie in innerer Angſt. Nach 
eines Vierteljahres endlich geſchah das Gefürchtete, nach⸗ 


I chen Vertha,“ begann er etwas verlegen, als ſie nach Tiſch 


Kaffee wi 
Du weißt, d eder ziemlich ſchweigſam eingenommen hatten. 


aß jeit dem Verkaufe des Gutes, zu dem ich mich 


bedeutend geringer geworden ſind. Ich habe mich 
ae genöthigt geſehen, — öfters Geld aufzunehmen gegen 
ade a,“ unterbrach ihn Hertha, die bis dahin mit aufein⸗ 
ban eneſert geren dageſeſſen und ihre Erregung nur müh⸗ 
Reel gate, „ich weiß, ſeit Du ſpielſt, machſt Du auch 
. feine Handlungsweiſe je unumwunden beim Namen 
alu hören, war Vilborg nicht vorbereitet. 


„Wechſelſchulden?“ erwiderte er verwirrt. „Nun ja 


| | N Wechſelſchulden. — Aber Du weißt, es iſt die einzige 


00 Denke nicht, Ronftan „unterbrach ihn Hertha ſcharf, „daß 
7 im de ach einmal dazu 1 werde, Thilo von Hohenhaus 


zu bitten. Die Art, wie er uns damals Hülfe leiſtete, 


nacht is freundfgaftlic, fo bedingungslos, daß ich in der That 
5 wüugehen g genug empfinde, um ihn noch einmal um ein Gleiches 


„Aber Hertha, ich muß Geld haben, die Wechſel können 


ir 


| 


von dem Altmeifter der Geſchichte Ranke eine eingehende und 
verwerfende Kritik erfahren haben. Alle anderen Quellen 
werden gefliſſentlich übergangen oder an ganz gleichgiltigen 
Stellen angeführt. 

„Was nun die Verwerthung des Quellenmaterials durch 
Herrn Quidde anbelangt“, fährt ſein Kritiker fort, „ſo wird 
fa jede Nachricht der Quellen durch ihn getrübt, gefärbt, oft 
bis zur Unkenntlichkeit entſtellt.“ Er weiſt das nach an den 
Beweisſtücken für Caligulas „echt cäſariſch⸗krankhafte Sucht, 
auch auf militäriſchem Gebiet zu glänzen“, für ſeine „Ver⸗ 
jüngung der Armee“ und für feine „Mißachtung jeder Sach⸗ 
kenntniß und jeder auf Fachbildung beruhenden Autorität.“ 

Für feine Darſtellung der Beſeitigung des Präfekten Macro 
beruft ſich Quidde auf Rankes Zeugniß, der faſt das Gegentheil 
von dem äußert, was Q. aus ihm herzuleiten ſucht. Es iſt 
alſo die ganze Broſchüre darauf eingerichtet, daß leichtgläubige 
Leſer ſich durch gutklingende Citate täuſchen laſſen, denn der 
Herr Profeſſor giebt ja ſeine Quellen an, und das genügt. 

Der Kritiker in Sybels Zeitſchrift ſchließt: „Nach dem vor⸗ 
gelegten Beweismaterial wird niemand, dem die politiſche 
Heuchelei nicht den Gebrauch des geſunden Menſchenverſtandes 
verwehrt, darüber im Zweifel ſein, wie es mit der Behauptung 
beſtellt iſt, dieſe Schrift ſei eine rein wiſſenſchaftliche Leiſtung 
ohne jeden politiſchen Seitenblick. Zu fragen, wie ein Mann, 
der bisher auf den Ehrennamen des Gelehrten vollen Anſpruch 
hatte, zu dieſem nach Inhalt und Form gleich jammervollen 
Machwerk herabſank, zu unterſuchen, was denn eigentlich poli⸗ 
tiſch der Verfaſſer bezweckte, dies liegt außerhalb der Aufgaben 
einer wiſſenſchaftlichen Kritik. Wir hatten hier nur das Ur⸗ 
theil zu begründen: in dieſer angeblich hiſtoriſchen Studie 
iſt der Geſchichte hehre Muſe zur Magd im unwürdigen 
Dienſte einer unwahren Parteiſchriftſtellerei erniedrigt worden. 

Wir aber, und mit uns wohl mancher andere Bürger, 
fragen: Wie iſt es möglich, daß man unſere Univerfitäten zu 
Tummelplätzen macht, auf denen theologiſche Profeſſoren die 
Grundlagen ihrer eigenen Wiſſenſchaft negiren, jüdiſche Privat⸗ 
dozenten der Phyſik ungeſcheut fich zur Sozialdemokratie be⸗ 
kennen und derartige Pamphletiſten wie der oben geſchilderte 
unſere ſtudirende Jugend in den Gang der Geſchichte einweihen 
dürfen? 


— 


Folitiſche Tagesſchau. 

Der Berliner Parteitag der freiſinnigen Volks⸗ 
partei, welcher am Donnerſtag über den Richter'ſchen Pro⸗ 
grammentwurf berieth, hat faſt einſtimmig den Antrag a b⸗ 
gelehnt, die Ausdehnung des Reichswahlrechts auch 
auf die Gemeindewahlen zu fordern. Darin tritt die 
ganze Prinzipienloſigkeit und der ganze Mangel an Konſequenz, 
ja an Muth bei dieſer Partei zu Tage, wenn es ſich um ihre 
eigenen Intereſſen handelt. Wie iſt es ſonſt möglich, daß man 
verlangt, Reich und Staat den Maſſen auszuliefern und nur 
allein die Seſſel in den großſtädtiſchen Rathhäuſern mit den von 


nicht mehr verlängert werden. Ich habe alles aufgeboten, um 
den Mann dazu zu bewegen, — er thut es nicht mehr.“ 

„Das thut mir leid. Da mußt Du eben ſehen, wie Du 
Dir hilfſt.“ 

„Verdammt!“ fuhr Vilborg auf. „Könnt ihr Weiber denn 
niemals etwas von Geſchäften verſtehn? — Wilft Du mir 
etwas ſagen, wie ich mir helfen ſoll? — Wer leiht denn noch 
Geld, wenn es der Jude auf Wechſel nicht mehr thut, und der 
thut es nicht mehr, — ich ſage Dir ja, — der thut es 
nicht mehr!“ 

Hertha ſaß regungslos da und ſah vor ſich nieder. 
Muskel bewegte ſich in ihrem bleichen Geſicht. 

„Himmel und Hölle, — hörſt Du mich nicht?!“ kreiſchte 
Vilborg jetzt außer ſich vor Wuth. „Ich frage dies Weib, ob es 
keine Ohren hat, mich zu hören!“ 

Er trat mit geballten Fäuſten dicht vor die junge Frau. 

„Zurück“, rief Hertha und ſchnellte von ihrem Sitze auf, 
als wollte ſie ein giftiges Inſekt von ſich ſchleudern. Die ganze 
Vornehmheit ihrer Natur, die bis jetzt unter ihrer Eitelkeit begra⸗ 
ben lag, erwachte in dieſem Augenblicke und ſchreckte vor ſolcher 
Zügellofigkeit zurück, wie vor einem Peſthauche. 

Einige Sekunden ftanden ſich die Gattin gegenüber, Aug' in 
Auge und im Herzen tödtlichen Haß. 

Vilborg wandte ſich ab. 

„Gut,“ ſagte er mit leiſe ziſchender Stimme. „Dann blei⸗ 
ben mir noch meine Piſtolen und Ihnen, Gräfin Vilborg und 
Ihrem Kinde der Bettelſtab und die Unehre.“ 

Ohne noch einen Blick auf ſeine Gattin zu werfen, verließ 
er das Zimmer. — — -—- — 

Zwei Tage danach fand Thilo von Hohenhaus unter ſeinen 
Poſtſachen einen Brief von Hertha. Er erbrach ihn haſtig, und 
ſeine Hand zitterte, während er ihn las. Eine Weile maß er 
mit großen Schritten den Raum, dann öffnete er die Thür zu 
dem Nebenzimmer und trat bei ſeiner Frau ein. — Sie ſaß 
am Fenſter mit einer Handarbeit beſchäftigt. Ohne ein Wort zu 
ſagen, legte er Herthas Brief vor ſie hin. 

„Was wirſt Du nun thun?“ fragte Veronika erſchrocken, nach⸗ 
dem ſie den Brief geleſen. 


„Nichts, was Du nicht billigſt,“ antwortete er, heftete dabei! 


Keine 


— — — — — 


dieſer Partei ſonſt jo viel geſchmähten plutokratiſchen. Sicher⸗ 
heitsmaßregeln zu umgeben? Entweder die vollendete Demo⸗ 
fratie iſt gut, dann muß fie es überall fein, oder fie iſt es 
nicht. Ein Privileg für fortſchrittliche Cliquenwirthſchaft, wo ſie 
ſich auf Grund des „elendften aller Wahlſyſteme“ noch erhält, 
iſt ſchlechterdings nicht anzuerkennen. In den parlamentariſchen 
Körperſchaften hat freilich die bürgerliche Demokratie nichts mehr 
zu verlieren; was immer für ein Wahlrecht beſteht, Herr Richter 
ſchneidet immer mit gleichem Mißerfolg ab. Um ſo krampf⸗ 
hafter klammert er ſich nun an die ſtädtiſchen Vertretungen und 
an den Geldſack, der ihm dieſe noch ſchützt. Eine ſchärfere Ver⸗ 
urtheilung des Reichswahlrechts und eine treffendere Selbſtkritik 
des fortſchrittlichen Vorgehens in dieſer Frage iſt noch nie ab⸗ 
gegeben worden, als durch das Geſtändniß, daß dieſes Wahl⸗ 
recht eine geſunde Ordnung der Verhältniſſe in den Gemeinden 
unmöglich machen müſſe. In Reich und Staat aber ſoll es das 
Ideal ſein, deſſen Unübertrefflichkeit in Zweifel zu ziehen wie 
ein Verbrechen behandelt wird. Es iſt nun freilich keinerlei 
Ausſicht vorhanden, daß die freifinnige Forderung der Aus: 
dehnung des Reichswahlrechts auf die Abgeordnetenkammern 
jemals durchdringen werde. Darüber aber mag fich Herr Richter 
nicht täuſchen: ſollte es doch je geſchehen, ſo ſteht dieſe Ent⸗ 
wicklung auch vor den Rathhäuſern nicht ſtill, und ſeine ganze 
Gefolgſchaft würde dann ebenſo wie im Reichstag auch in den 
Gemeindevertretungen der großen Städte hinweggefegt werden. 
Nicht der geringſte Grund liegt vor, warum das ſchrankenloſe 
Wahlrecht für die höchſten nationalen und ſtaatlichen Anliegen 
nützlich, für die örtlichen Intereſſen einiger Städte aber un⸗ 
brauchbar ſein ſollte. Wenn man doch einmal ſeine Sache auf 
Prinzipienreiterei geſtellt hat, muß man wenigftens auch kon⸗ 
ſequent ſein. 

Das neueſte Opfer der ſozialdemokratiſchen Hetze, die be⸗ 
kannte „Agitatorin“ Frl. Wabnitz, welche vor kurzem durch 
Selbſtmord geendet, wurde am Sonntag in aller Stille beſtattet. 
Die Sozialdemokratie war ſchamlos genug geweſen, zu ver⸗ 
ſuchen, ob ſich auch aus dieſem ihr allein zur Laſt fallenden 
tragiſchen Ende der überſpannten Verſammlungsrednerin demon⸗ 
ſtratives Kapital ſchlagen ließe, das ſaubere Handwerk wurde ihr 
indeſſen von poltzeiwegen gründlich gelegt. Mit Recht wird 
gegenüber den Reklamen der Sozialdemokratie betont, daß alles 
Heuchelei iſt. Die Bemerkungen, womit der „Vorwärts“ am 
Mittwoch die Nachricht von dem Tode der Wabnitz begleitet hat, 
das Zugeſtändniß des „krankhaften Zugs ihrer Individualität“ 
laſſen keinen Zweifel darüber, daß die Führer der Sozialdemo⸗ 
kratie Frl. Wabnitz von jeher im Stillen als das betrachtet 
haben, was ſie in der That war, nämlich als geſtört. Ihre 
Thätigkeit für die Partei hat dieſe Störung jedenfalls gefördert; 
aber anſtatt ſie davon zurückzuhalten, hat die Partei ſie jahraus 
jahrein zur Agitation benutzt, weil das fanatiſche Feuer ihrer 
Rede unter gewiſſen Umſtänden ſehr wirkſam ſein konnte. Wenn 
die Unglückliche aus Furcht vor Gefängniß und Irrenhaus in 
den Tod gegangen iſt, ſo iſt das tief zu bedauern; aber nach 


aber ſeine Augen mit einem ſo angſtvoll forſchenden Blick auf das 
Geficht ſeiner Gattin, daß dieſe wohl wußte, was ſein Herz zu 
thun verlangte. — Sie ſchwieg einen Augenblick, während ein 
tiefer Seufzer ſich ihrer Bruſt entwand. 

„Hilf ihr,“ ſagte fie freundlich und reichte ihm die Hand. 
Thilo nahm die kleine blaſſe Hand und drückte einen innigen 
Kuß darauf, dann verließ er das Zimmer. 

Als die Thür ſich hinter ihm geſchloſſen hatte, bedeckte 
Veronika ihr Geſicht mit beiden Händen, und zwiſchen ihren fei- 
nen Fingern fiderten langſam helle Tropfen hindurch. — Ihr 
Mann konnte ja nichts dafür, daß das Bild ſeiner Kindheits⸗ 
geſpielin in ſeinem Herzen immer noch den erſten Platz einnahm, 
und war ſie, Veronika, nicht trotzden unendlich reich, im Ver⸗ 
gleich zu jener armen, unglücklichen Frau? — Thilo war von 
dem Augenblich an, da ſie am Altar die Hände in einander 
gelegt hatten, ihr ein lieber, treuer Gefärte geweſen, der ſie 
mit der zarteſten Liebe umgeben hatte. — Und doch — das 
Beſte in ihres Gatten Herz, die Seele ſeiner Seele beſaß ſie 
nicht, die beſaß jene andere, die ihn einſt verſchmäht. — 

Veronika war eine jener ſeltenen Naturen, die aus dem 
unerſchöpflichen Reichthum ihres Herzens voll und rückhaltlos 
geben, nicht weil fie empfangen, ſondern weil fie geben müſſen 
um ihres eigenſten Weſens willen. So gab ſie ihrem Gatten ihr 
ganzes Sein, ſo gab ſie auch jetzt der Frau, von der ſie nichts 
empfing, die ihr das Beſte nahm, was ihr Eigen zu nennen ihr 


heiliges Recht geweſen wäre, ihre volle unumſchränkte Menſchen⸗ 


liebe. „Hilf ihr,“ hatte ſie zu ihrem Gatten geſagt, und was 
das in der Jetztzeit hieß, das wußte ſie wohl. Tölle hatte ſchon 
einmal, um Herthas Bitte zu erfüllen, eine Hypothek zu hohem 
Zinsfuß auf fein Gut aufnehmen müſſen; nun ſollt dasſelbe 
wieder geſchehen. Die letzten Jahre waren für die Landwirth⸗ 
ſchaft ſchlecht geweſen und obſchon wohlhabend, waren die Hohen⸗ 
haus doch nicht reich. Aber ſie ſelbſt hatten ja kein junges 
Leben, das ſeine Zukunft aus ihrer Hand erhalten mußte. — 
Sollte ſie um ihrer ſelbſt willen fordern, daß die Hand ihres 
Mannes ſich gegen die verſchlöſſe, die der Hilfe ſo ſehr bedurfte 
und — die er liebte? — Nein, das ſollte nicht ſein, — es 
war recht, daß er ihr half, er mußte ihr helfen. — 
(Fortſetzung folgt.) 


ERTL 
4 Sn RR 


22 


le 
n 


Lage der Sache iſt es klar, daß die Sozialdemokratie, die fie 
derart exponirte, daran Schuld iſt, wenn Fräulein Wabnig 
ſich durch die Exeſſe ihrer wirren Reden Gefängnißſtrafen zuge: 
zogen hat, wie ſie denn auch Fräulein Wabnitz, wenn die arme 
Perſon länger gelebt hätte, unzweifelhaft ſchließlich für das 
Irrenhaus reif gemacht hätte. 

Vom oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz meldet 
„Reuters Bureau“: Tientfin, 3. September. Durch ein heute 
erlaſſenes kaiſerliches Edikt wurden Belohnungen an General 
Yeh und 700 chineſiſche Offiziere für den am 17. Auguſt dem 
Thron berichteten Sieg bei Ping⸗Yang vertheilt. General Yeh 
giebt den Verluſt der Japaner auf mehr als 5000 Mann 
an (2), während die Verluſte des chineſiſchen Heeres nur gering 
ſeien. (D) — Nach einer Shanghaier Drahtmeldung der „Times“ 
ſtanden die japaniſchen Truppen von einem Angriff auf Fort 
Arthur ab. Da ſie die landeinwärts gelegenen Forts zu ſtark 
fanden, zogen ſie ſich zurück. Die „Central News“ melden aus 
Tientſin u. d. 1. ds.: Nach einem Drahtbericht aus Chemulpo 
landeten dort japaniſche Verſtärkungen, beſtehend aus 6000 
Mann Truppen und 300 Pferden, die in 11 Transportſchiffen, 
begleitet von fünf Kriegsſchiffen, ankamen. Das Kriegsamt in 
Tokio glaubt, daß geſtern eine entſcheidende Schlacht geliefert 
worden Sei. Es verlautet, die chinefiſche Regierung habe eine 
Zwangsanleihe in Höhe von 10 Millionen Tael angeordnet. 

Nach einer Meldung der „Nieuws vun den Dag“ aus 
Batavia von geſtern Vormittag 10 Uhr 30 Min. rückten 
die Saſſaks in Lombok an dem oberen Ufer des Sungel-Babat 
vor. Eine Truppenabtheilung unter dem Oberbefehl Lindgreens 
iſt in Dewahuis (Hindutempel bei Tjakra Negra) eingeſchloſſen. 
Die Saſſaks, geführt von dem Hauptmann des Generalſtabs 
Wellemſtyn und dem Kontroleur Lieftink, verſuchen, dieſelben 
zu befreien. Das Bombardement von Mataram durch Marines 
und Gebirgsartillerie dauert fort. Die Balineſen wagen nicht 
anzugreifen. Der Fürſt von Goa (Celebes) hat ſich bereit er⸗ 
klärt, Truppen zu Senden. Der balianeſiſche Miniſter Djilantik 
befindet ſich mit ſeinen Truppen an der Nordküſte. Er 
beharrt weiter auf ſeiner Erklärung, unſchuldig an den Unruhen 
zu ſein. 


Jeutſches Reich. 
Berlin, 3. September 1894. 


— In Anweſenheit Ihrer Majeſtät des Kalfers und der 
Kaiſerin fand Sonntag Vormittag im Mauſoleum zu Char⸗ 
lottenburg aus Anlaß der daſelbſt erfolgten Aufſtellung der 
Sarkophage des Kalfers Wilhelm J. und der Katſerin Auguſta 
eine erhebende Feier ſtatt. Die Altarwand des Mauſoleums 
war mit Blattpflanzen und blühenden Gewächſen reich geſchmückt, 
die Sockel der Marmorſarkophage und des in der Vorhalle 
ſtehenden Cherubs umgaben prächtige Blumenkränze; durch die 
bläulichen Fenſter gedämpft, umſpielte das Sonnenlicht die 
Marmorbilder und erhöhte dadurch die weihevolle Stimmung 
des Raumes. Außer dem Kaiſer und der Kaiſerin, welche kurz 
vor 11 Uhr mit den 4 älteſten katſerlichen Prinzen eintrafen, 
wohnten der Feier bei Prinz Albrecht von Preußen, die Erb⸗ 
prinzeſſin von Hohenzollern, Prinz Friedrich von Hohenzollern 
mit Gemahlin und Prinz Karl Anton von Hohenzollern. Ferner 
waren anweſend die Oberhofchargen und die geſammten Hof⸗ 
ſtaaten des Kaiſers und der Kaiſerin, das Hauptquartier des 
Kaiſers, die in Berlin weilenden General⸗Adjutanten und Hof⸗ 
ſtaaten des Kaiſers Wilhelm J. und der Kaiſerin Auguſta, 
ſowie die unter der Regierung Kaiſers Wilhelm I. thätigen, 
hier ich aufhaltenden inaktiven Staatsminiſter u. A. General: 
Superintendent Dr. Dyrander hielt die Anſprache. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin find 
heute zu den Manövern nach Oſtpreußen abgereiſt. Die An⸗ 
kunft in Königsberg erfolgt morgen Vormittag 10 Uhr. 

— Als Fürſt Bismarck im vorigen Monat nach Varzin 
kam, ſo wird der „Deutſchen Wacht“ geſchrieben, empfing ihn 
vor dem Schloßhofe, wo kurz zuvor eine alte Eiche umgefallen 
war, Oberförſter Weſtphal und berichtete, welcher Unfall dem 
Fürſten hätte paffiren können, wenn er einige Minuten früher 
eingetroffen wäre. Aus Dankbarkeit darüber ließ er am andern 
Morgen ſieben Arbeitern je eine Kuh ſchenken und ordnete auch 
an, daß dieſelben den Winter über in feinen Stallungen ge⸗ 
füttert werden dürften. 

— Fuürſt Hatzfeldt⸗Trachenberg wird neuerdings wieder mit 
großer Beſtimmtheit als künftiger Oberpräfident von Schleſien 
genannt. Fürſt Hatzfeldt⸗Trachenberg iſt Reichstagsabgeordneter 
und gehört der Reichspartei an. 

— Freiherr von Thüngen⸗Roßbach hat unter dem Titel 
„Thüngen contra Caprivi“ die Prozeßverhandlung gegen ſich 
und ſeine Vertheidigungsrede im Druck erſcheinen laſſen. 

— Geh. Rath Prof. Curtius feierte am Sonntag fern von 
Berlin in Gaſtein ſeinen 80. Geburtstag. Nur wenige Intime 
kannten den Aufenthaltsort des Gelehrten, der beim Portier 
feines Hiefigen Wohnhauſes in der Matthätkirchſtraße die Adreſſe 
„Münden in Hannover, Andreas Berggarten“ hinterlaſſen hatte. 
Leider find, wie die „Neueſten Nachrichten“ melden, hierdurch 
manche Ovationen, die dem greiſen Gelehrten zugedacht waren, 
vereitelt. 

— Ein Volksvertreter ſeltener Art iſt der Sondershäuſer 
Landtagsabgeordnete, Dampffägewerksbeſitzer Ifland in Bebra; 
er hat anfangs d. J. die Diäten, die er als Landtagsabgeord⸗ 
neter bezieht, an die Gemeindevorſtände in ſeinem Wahlkreis, je 
nach Verhältniß und Größe des Ortes, zur Verwendung für die 
Ortsarmen vertheilen laſſen. 

— Die Angelegenheit v. Kotze iſt, wie die „Voſſ. Ztg.“ 
hört, in ein neues Stadium getreten. Neue Verdachtsgründe 
haben, wie es heißt, der Sache des Herrn v. Kotze eine un⸗ 
günftige Wendung gegeben. — Der „Köln. Volkszig.“ wurde 
bekanntlich dieſer Tage das Gegentheil verſichert. 

— Im Stettiner „Vulkan“ find jetzt zwei Dampfer im 
Bau begriffen, wie ſie ähnlich bisher noch nicht in Deutſchland 
hergeſtellt worden find. Sie find für die Hamburg⸗Amertkalinte 
(Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt Aktiengeſellſchaft) beſtimmt. 
Sie können als Fracht⸗ und als Auswanderungsdampfer dienen, 
wobei fie 2490 Zwiſchendeck⸗ und 48 Kajütenreifende an Bord 
nehmen, und endlich können ſie von Amerika als Vieh⸗ und 
Fleiſchdampfer 400 lebende und das Fleiſch von 1000 drüben 
geſchlachteten Ochſen herüberſchaffen. Die Hamburg⸗Amertkalinie 


will mit dieſen beiden Dampfern in Verbindung mit zwei ähn⸗ 


lichen aus England bezogenen Schiffen eine regelmäßige Zufuhr 
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ne Fleiſches zu den Mittelpunkten unſerer Induſtrie an⸗ 
ahnen. 

Dresden, 3. September. Se. Majeſtät der König reiſt heute 
Abend mit drei Adjutanten und einem Leibarzt nach Berlin, 
übernachtet daſelbſt in der ſächſiſchen Geſandtſchaft und ſetzt 
morgen früh die Reiſe nach Königsberg zu den Kaiſerma⸗ 
növern fort. 


Ausland. 
Trieſt, 2. September. Die Kaiſerin tft heute früh in Mira⸗ 
mare eingetroffen und begab ſich nach kurzem Aufenthalt im 
Schloſſe an Bord der Dampfyacht „Miramare“, welche mittags 
die Fahrt nach Korfu antrat. 

Paris, 2. September. Auf Wunſch des Herzogs von Or⸗ 
leans wurde heute in der St. Madeleine⸗Kirche für den Grafen 
von Paris eine Meſſe geleſen. Dem einfachen Gottesdienſte 
wohnte eine große Anzahl Perſonen bei. — Der neuernannte 
franzöfiſche Geſandte in Marokko, Demonbel, reiſt morgen nach 
Tanger ab. 

Liſſabon, 2. September. Dle Cortes werden am 1. Ok⸗ 
tober wieder zuſammentreten. — Der portugiefiſchen Regierung 
iſt die Beſtätigung der Nachricht von einem Aufſtande der Ein⸗ 
geborenen bei Lourenco Marques zugegangen. Es find die 
nöthigen Maßnahmen zur Wiederherſtellung der Ordnung ge: 
troffen worden. 

Kopenhagen, 3. September. Die Hälfte der Landsthings⸗ 
mandate wird am 19. d. M. durch Neuwahl beſetzt werden. Die 
erforderlichen Wahlmännerwahlen haben größtentheils bereits 
ſtattgefunden und nach denſelben dürften 17 Mitglieder der 
Rechten und 11 Mitglieder der Linken für den Landsthing ge⸗ 
wählt werden. Von dieſen letzten werden wahrſcheinlich wenig⸗ 
ſtens 4 als Freunde des im Frühjahre abgeſchloſſenen Aus⸗ 
gleichs betrachtet werden können. Die 28 durch Neuwahlen zu 
beſetzenden Sitze hatten bisher 19 Mitglieder der Rechten und 
9 der Linken, inne. Unter letzteren befanden ſich 8 Freunde 
und 1 Gegner des Ausgleichs. 

Landskron, 3. September. Geſtern Abend um 6 Uhr fand 
eine Hoftafel zu 38 Gedecken ftatt, zu der auch die nachmittags 
eingetroffenen fremden Militärattachees zugezogen worden waren. 
Später fand eine glänzende Illumination, ſowie eine Serenade 
der Geſangvereine ſtatt. Dem Kaiſer wurden ſtürmiſche Dvatto- 
nen dargebracht. 

Konſtantinopel, 2. September. Prinz Albert von Sachſen⸗ 
Altenburg mit Gemahlin und Herzog Adolf Friedrich von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin find heute hier eingetroffen. 


Frovinzialnachrichten. 

O Culmſee, 3. September. (Sedanfeier.) Der hieſige Krieger⸗ 
verein feierte am Sonntag das Sedanfeſt in gewohnter Weiſe durch 
Konzert, Theatervorſtellung, Darſtellung lebender Bilder und Tanz. 
Das Konzert, ausgeführt von der hieſigen Stadtkapelle unter Zuziehung 
auswärtiger Muſikktäfte, fand im Garten ſtatt, mußte aber der gegen 
Abend eingetretenen kühlen Witterung wegen nach dem Saale verlegt 
werden, woſelbſt das gewählte Programm zum Abſchluß gelangte. 
Hierauf ſprach eine Dame einen auf den Sedantag hinweiſenden Feſt⸗ 
prolog, der das Publikum in die richtige Sedanfeierſtimmung verſetzte 
und auf das darauf folgende Theaterſtück vorbereitete. Zur Aufführung 
gelangte „Ein deutſcher Ehrentag“ oder „Das Sedanfeſt“, patriotiſches 
Feſtſpiel in einem Akt von Albert Ritter. Die Darſteller erledigten ſich 
ihrer Rollen in vorzüglicher Weiſe und wurden mit Applaus überſchüttet. 
Bon den vorgetragenen Kouplets fand „Wir find Deutſchlands ſchönſte 
Zier“ allgemeinen Anklang. Ebenſo wurden auch die lebenden Bilder 
ſehr beifällig aufgenommen. Am allerbeſten gefielen die drei Bilder: 
„Des Landwehrmanns Abſchied“, „Die Eroberung eines feindlichen Ge⸗ 
ſchützes“ und „Barbaroſſa im Kyffhäuſer“. Nach einer kurzen Pauſe 
trat der Tanz in feine Rechte, der durch eine von Herrn Premierlieute⸗ 
nant Hartwich, dem Borfigenden des Kriegervereins, geleitete Polonaiſe 
begonnen wurde. Der Tanz hielt Jung und Alt bis gegen Morgen in 
höchft animirter Stimmung beiſammen. Der Verlauf des diesjährigen 
Sedanfeſtes iſt der beſte geweſen, ein Beweis, daß in unſerem Krieger⸗ 
verein ein friſcher und kameradſchaftlicher Geiſt herrſcht. Auch in peku⸗ 
niärer Hinſicht iſt das Feſt ſehr zufriedenſtellend, denn zur großen 
Freude des Vorſtandes iſt es demſelben möglich, einen ziemlich bedeu⸗ 
tenden Ueberſchuß der Geſchäftsleitung für das Kyffhäuſerdenkmal über⸗ 
weiſen zu können. 

Marienburg, 2. September. (Erhängt) hat ſich dieſer Tage der 
Kommis Z. von hier. Der junge Mann war in letzter Zeit häufig 
ſtellungslos, was wohl der Grund zu dem Selbſtmord geweſen ſein mag. 

Danzig, 3. September. (Verſchiedenes.) Heute hielten die Rad⸗ 
fahrer Weſtpreußens (Gau 29) ihren Hauptgautag in Zoppot ab und 
bei dieſer Gelegenheit fand ein Vereins⸗Diſtanzfahren ſtatt, über 100 km 
auf der Strecke Emaus — Gr. Leeſen — Lebno—Luſin—Neuſtadt— Zoppot, 
an dem ſich 5 Vereine betheiligten: Danziger Radfahrer⸗Klub (ſchwarze 
Binde), Männer⸗Bicyclette⸗Verein Danzig (hellblaue Binde), Veloziped⸗ 
Klub „Cito“ in Danzig, (rothe Binde), Radfahrer⸗Klub Elbing (grüne 
Binde), Radfahrer⸗Verein Graudenz (gelbe Binde). Es waren Preiſe 
im Werthe von 100 Mark, 70 Mk. und 45 Mk. ausgeſetzt. Leider war 
das Wetter ſehr ungünſtig, bei ſtrömendem Regen wurde geſtartet, der 
Be auftretende Wind verjagte zwar die Regenwolken, machte aber den 

adfahrern die Fahrt ſehr ſchwer. Den erſten Preis errang „Cito“⸗Danzig, 
den zweiten der Klub Elbing und den dritten der Verein Graudenz. Von 
den beiden beften Danziger Vereinen hatte je ein Fahrer Malheur, fie kamen 
alſo nicht vollzählig am Ziel an und blieben deshalb außer Konkurrenz. 
Nachdem das Rennen beendet war, begaben ſich die Sportgenoſſen zum 
Kurhaus, wo in den neuerbauten Kolonaden geſpeiſt und ſpäter unter dem 
Vorſitz des Herrn Eſchenbach der Hauptgautag abgehalten wurde. Aus 
dem Geſchäftsbericht entnehmen wir, daß dem Gau 29 10 Vereine und 
46 Einzelfahrer, insgeſammt 220 Mitglieder, angehören. Der Zuwachs 
gegen das Vorfahr beläuft ſich auf 32 Mitglieder; außerdem haben ſich 
in Dirſchau, Konitz und Pr. Stargard drei neue Vereine gebildet, die 
im Januar 1895 dem Gau beitreten werden. Die Kaſſe weiſt einen 
Beſtand von 857,21 Mk. auf und hat ſich gegen das Vorjahr um 
169,95 Mk. vermehrt. Es wurde dann beſchloſſen, den erſten Gautag 
im Jahre 1895 am erſten Sonntag des Mai in Dirſchau abzuhalten. — 
Vom 1. September ab iſt für Getreideſendungen aus Rußland über 
Mlawa⸗Illowo nach Danzig ein neuer Tarif in Kraft getreten. — Der 
auf Kl. Rammbau wohnhafte Arbeiter Walter Weſſel wurde in der 
vergangenen Nacht an der Damm⸗ und Tobiasgaſſen⸗Ecke von Strolchen 
angefallen und mit Meſſern geſtochen. Er ergriff die Flucht und kam 
noch bis zum Hausthor, wo er niederſank und verblutete. Die Thäter 
waren trotz eifriger polizeilicher Bemühungen bis heute Mittags noch 
nicht ermittelt. 

Neuteich, 2. September. (Großer Brand.) Geſtern Abend gegen 
10 Uhr kam in Groß-⸗Lichtenau Feuer aus, durch welches Wohnhaus, 
Scheune, Stall und Speicher des Amtsvorſtehers Bachmann (das ganze 
Gehöft, mit Ausnahme eines Stalles) eingeäſchert wurden. Das Feuer 
ſprang dann auf die katholiſche Kirche über und legte dieſelbe ebenfalls 
in Aſche. Die alterthümliche Kirche war erſt vor einem Jahrzehnt reno⸗ 
virt und mit prächtigen Wandgemälden verſehen. Das Wohnhaus des 
Herrn Bachmann war das ſogenannte Palais, der ehemalige Sitz der 
polniſchen Staroſten. Auch der Thurm iſt abgebrannt. 

Aus der Provinz, 3. September. (Sedanfeier.) Nach den vor⸗ 
liegenden Berichten iſt der Sedantag auch in dieſem Jahre überall in 
der Provinz in der üblichen Weiſe und unter ſtarker Antheilnahme der 
Bevölkerung gefeiert worden. 

Königsberg, 3. September. (Zu den Kaiſertagen.) Geſtern traf 
bereits der Miniſterpräſident Graf Eulenburg hier ein. 

Argenau, 3. September. (Todesfall.) Am 30. Auguſt ift hier der 
Poſtvorſteher a. D. und Stadtkämmerer Herr Schwemin geſtorben, welcher 
ſeit 1889 im flädtiſchen Dienſte ſtand. 


Inowrazlaw, 2. September. (Sprengſtofffabrik.) Der kaiſerlich 
Bankvorſteher Eunike in Witten a. Ruhr beabſichtigt, 5 
hieſigen Kreiſe belegenen Gute Rojewo eine Sprengſtofffabrik anzulege 
und hat dazu die erforderliche Genehmigung nachgeſucht. f 

Bromberg, 3. September. (Das Komitee für die Huldigungsiahl 
nach Varzin) hat jetzt die Grundzüge für die Einrichtung der Fahrt 1 
geſtellt. Leider hat die Eiſenbahnverwaltung den Theilnehmern = 
günſtige en nach Hammermühle nicht in Ausſicht heller 
können. Der Poſener Sonderzug wird in Rawitſch ſchon am 15. abend, 
um 10 Uhr 25 Min., in Polen nach Mitternacht 12 Uhr 31 Min. a 
fahren, der Bromberger in Bromberg um 2 Uhr 25 Min., in Gneſen 
entſprechend früher. Die Ankunft in Hammermühle (Barzin) erfolgt am 
16. morgens um 11 Uhr 22 Min., die Rückfahrt von dort um 4 15 
24 Min., die Ankunft in Bromberg um 12 Uhr nachts. An die geiftung® 
fähigkeit der Theilnehmer werden daher ziemlich bedeutende Anſprüche ge 
ſtellt, und es wird denen, die ſich zur Fahrt ſchon gemeldet haben, de 
Komitee anheimgeſtellt, ob fie ihre Anmeldung aufrecht erhalten wollen, 
Die Anſicht der Komiteemitglieder war vorherrſchend die, daß Jeder, . 
es nicht allein um ein bequemes Vergnügen zu thun ſei, auch die Un 
bill unbequemen Reiſens nicht ſcheuen werde. Nur wer ſich im Beth 
einer Mitgliedskarte befindet, kann zur Fahrt auf den Sonderzügen MT 
gelaſſen werden. Für die älteren Herren, denen der 3¼ Kilometer lange 
Fußmarſch von Bahnhof Hammermühle nach Schloß Barzin zu große 
Anſtrengungen verurſachen würde, wird Fürſt Bismarck Fuhrwerk auf | 
Verfügung ſtellen. Diejenigen Herren, welche von dieſem liebenswill“ 
digen Anerbieten Gebrauch machen wollen, werden gebeten, dies ebel 
falls bis ſpäteſtens zum 5. September Herrn Chefredakteur Bode 1 
Poſen mitzutheilen, widrigensfalls ihnen einige Sicherheit für die 97 
nutzung von Fuhrwerk nicht in Ausſicht geſtellt werden kann. — 
Zahl der Anmeldungen zur Fahrt beläuft ſich gegenwärtig auf rund 1500. 

Bromberg, 3. September. (Verſchiedenes.) Infolge der Neuorgan 
ſation der Eiſenbahndirektionen und der Eiſenbahnverwaltung, wel 
mit dem 1. April 1895 in Kraft tritt, find jetzt bereits auch den hel, 
gen mittleren Beamten die Verfügungen über ihre anderweitige Bi 
wendung zugeſtellt worden. Die Rechnungsräthe Wergien, Zantop und 
Pautz, ferner die Eiſenbahnſekretäre Weber, Schmidt I, Ramel, Krieſel, 
Strömer und Zenke und der techniſche Eiſenbahnſekretär Unger, die 
triebsſekretäre Großheim, Saß, Kluck und Petersdorff und der Zeichne“ 
erſter Klaſſe Stübs (von der Eiſenbahndirektion) ſowie die Sekret 
Beyer und Schulz I und der Zeichner erſter Klaſſe Frey (vom hieſigel 
Eiſenbahnbetriebsamte) find auf 5 Jahre mit vollem Gehalt zur Dispo, 
ſition geſtellt. Verſetzt iſt der Verkehrsinſpektor Schmidt in glei 5 
Eigenſchaft nach Königsberg i. Pr., der Betriebsſekretär Ditgurgeit al 
Verkehrsinſpektor von Königsberg nach Bromberg und der hieſige Eile 
bahnſekretär Kowalski II als Verkehrsinſpektor nach Graudenz. — Beim 
Ausſchachten der Erde zu dem Fundament des Neubaues des Kauf 
manns Creutz (Danzigerſtraße) iſt man auf ein Kalklager geſtoßen. 
Beſitzer beabſichtigt, in ſeinem Garten einen Kalkofen zu bauen. — J 
großen Schwärmen zeigt ſich in unſerer Gegend in dieſem Jahre der Brach 
vogel, ein Strichwild, das für gewöhnlich erſt Ende September unſene 
Gegend durchſtreift. Aus dieſer Erſcheinung will man einen frü 
Eintritt des Winters folgern. 

Poſen, 3. September. (Prinz Georg von Sachſen), Generalinſpel 
teur der zweiten Armeeinſpektion, iſt heute Nachmittag zu den Manöver 
des 5. Armeekorps hier eingetroffen und hat beim kommandirenden Ge 
neral Wohnung genommen. 

Poſen, 3. September. (Eiſenbahnunfall.) Am Sonnabend Abend 
gegen 10 Uhr fuhren auf der Spitzweiche beim Maſchinenſchuppen del 
Märkiſch⸗Poſener Bahn ein von Berlin kommender Güterzug und ein 
ausrang rter, aus Wreſchen gekommener Perſonenzug fo hart zuſammel 
daß die Maſchine des einen Zuges gänzlich zertrümmert, zwei ande 
Maſchinen ſehr erheblich beſchädigt wurden. 7 Wagen des Güterzug 
seen bei dem Zuſammenſtoß übereinander, ein Heizer wurde ſchw 
verletzt. 

Aus der Provinz Poſen, 3. September. (Eiſenbahnbauten.) an 
der Vervollſtändigung der Schienenwege in unſerer Provinz wird gegen! 
wärtig lebhaft gearbeitet. Außer den im Bau begriffenen ſtaatliche 
Vollbahnſtrecken Bromberg⸗Schubin⸗Znin, Rogaſen⸗Dratzig, Meſeriſ 
Landsberg und Wollſtein⸗Liſſa ſind noch folgende Kleinbahnſtrecken 
der Ausführung begriffen bezw. fertiggeſtellt oder zur Ausführung vel 
geben: Rawitſch⸗Kobylin⸗Hörchen im Anſchluß an die Linie Liegn 
Rawitſch, ferner Trachenberg⸗Militſch⸗Sulmierzyce, Krotoſchin⸗Pleſche 
Landesgrenze, Bromberg⸗Krone a. B., Moltke⸗Grube⸗Nakel, Martha 
hauſen⸗Kgl. Wierzchuein, Maximilianowo⸗Wluki⸗Pruſt, Znin⸗Rogoe 
Biskupin⸗Gonſawa⸗Szelejewo, Gneſen⸗Witkowo⸗Powidz, Weißenhöhe⸗ Gol 
ſens. An der letztgenannten Strecke arbeiten gegenwärtig Mannſcha 
vom Eiſenbahn⸗Regiment Nr. 2, für welche dieſe Uebung zugleich e 


Felddienſtübung iſt. 
Lokalnachrichten. 

1 N Thorn, 4. September 1894. 

— En v. Ernſthauſens Memoiren) Das ſchon 10 
wähnte Memoirenwerk des Herrn v. Ernſthauſen ſoll in den nächſ 
Wochen im Verlage von Velhagen u. Klaſing in Bielefeld und Leiplig 
unter dem Titel „Erinnerungen eines preußiſchen Beamten“ erſcheinel, 
Das Werk ſoll Herr v. E. kurz vor feinem unerwarteten Tode abg 
ſchloſſen haben. Der tödtliche Schlaganfall traf den Verfaſſer gerade 
als er die Correcturleſung des letzten Bogens beendet hatte. # 
— (Perſonalien bei der Poſt.) Verſetzt find: die Pac 
aſſiſtenten Gehrt von Dt. Eylau nach Thorn, Popp von Graudenz „ 
Schwetz. Die Prüfung zum Poſtſekretär haben beſtanden: die Poftele! 
Manſtein und Thomas in Danzig. 0 

— Das Zollamt in Niesza wa) iſt nach einer Debut 
aus Petersburg angewieſen worden, die Verordnung betr. die Kautlolg, 
ſtellung für nach Rußland gehende Schiffe bis zum Ende des die 
jährigen Schiffsſaiſon zu ſuspendiren. 1100 

— Bahnbau Culm⸗Unis law.) In Culm ift die Nachtieg 


ine 


eingetroffen, daß das Bahnprojekt Culm⸗Unislaw nach den gepfloge e, 


Erörterungen im Kriegsminiſterium aus ſtrategiſchen Gründen al 
ſichert gelten kann. 1 
— (Verleihung des ſilbernen Porteepees © 
Landgendarmen.) Der Kaiſer hat beſtimmt, daß künftig M 
Landgendarmen bereits nach einer zehnjährigen vorwurfsfreien Geſamue, 
dienſtzeit, worunter ein Jahr als Gendarm, das Tragen des ſilbern 
Porteepees am Offizierſäbel geftattet werden darf. g 
— Gur Reform der Eiſenbahn⸗ Verwaltung) % 
Präſidenten der neuen Eiſenbahn⸗Direktionen ſind jetzt definitiv beit 
der Ober⸗Regierungsrath und Abtheilungs⸗Dirigent in Hanno 
Thomé, für Danzig; der Regierungs⸗Rath, Mitglied der Direktion 05 
Breslau, Röpell (Sohn des v:ritorbenen Juſtizraths Röpell in Danis 
für Kattowitz; der Geheime Regierungsrath in Erfurt, Simſon, K. 
Königsberg; der Ober⸗Regierungsrath und Abtheilungs⸗Dirigent in Bro 7 
berg, Lüdicke, für Münſter; der Ober⸗Regierungsrath und Abtheilung 
Dirigent in Elberfeld, Breithaupt, für Poſen; der Ober⸗Regierungs ran 
und Abtheilungs⸗Dirigent in Breslau, Heinſius, für Stettin. Der lei 
Oſtbahn⸗Präſident, Herr Pape, bleibt in Bromberg. ens 
—(Mondfinſterniß.) Morgen, am 5. September morgen 
findet eine Mondfinſterniß ftatt, die ſich in der größten Phaſe nur ren 
ein Viertel des Monddurchmeſſers erſtrecken wird. Die erſten puer 
des Kernſchattens der Erde werden ſich am erſten oberen Man ohn, 
Mondſcheibe bemerkbar machen. Eintritt der Finſterniß 4 Uhr 36 der 
Mitte der Finſterniß mit größter Phaſe 5 Uhr 32 Min., Ende nur 
Finſterniß 6 Uhr 27 Min. Vollmond iſt um 5 Uhr 21 Min., ht 
Untergang des Mondes erfolgt kurz vor der größten Phaſe um ond 
25 Min. Faſt gleichzeitig, eine volle Minute ſpäter, iſt Sonnenaufgau 
(Mitteleuropäiſche Zeiten). eiſten 
— (Berwerthung des Kartoffellrautß.) Da die magen, 
ländlichen Beſitzer das Kartoffelkraut, welches anfängt gelb zu wiegen 
vollſtändig trocknen laſſen und es nachher bei der Ernte unbeachtet ver’ 
laſſen, wollen wir unſern Leſern mittheilen, wie ſich dies Kraut 
werthen läßt. Sind die unteren Stengel gelb geworden, ſo kan ofort 
das Kraut ungefähr zwei Hände hoch über der Erde abmähen und ment 
in fefte runde Miethen fahren, während des Packens tüchtig zuſa ri mit 
treten, die Außenſeiten ſcharf abhacken und die abgerundete Kur ird die 
einem minderwerthigen Material ſchließen. In wenigen Tagen he nicht 
Erhitzung fo ſtark geworden fein, daß die hineingeſteckte Hand zwar 
ertragen kann. Dann nimmt man die Miethe auseinander, un lock 
in der Weiſe, daß um ſie herum lauter kleine, etwa 1 Meter hohe, kippt 
Windhäufchen geſetzt werden. Nachdem dieſe trocken geworden ſug fo 
man fie einige Stunden vor dem Einfahren windwärts um. 5 wird 
gewonnene Futter hat einen angenehmen, aromatiſchen Geruch un 


x A 
* 


e 
auf feinem in 


SSA 
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von allem Vieh gern gefreſſen. Es empfiehlt ſich, dieſes Kartoffelhen 
anfänglich zur Hälfte mit Wieſenheu zu miſchen. 
Er (Was man aus der Sommerfriſche nach Hauſe 
ringt), verräth ein „Eingeweihter“ in folgenden Verſen: Pauſebacken, 
wunde Füße — Bon Bekannten ſchöne Grüße — Mit Ozon gefüllte 
ungen — Schnupfen und Erinnerungen — Hühneraugen, Hochgenüſſe 
* In den Kleidern manche Riſſe — Klagen über hohe Preiſe — Aben⸗ 
euer von der Reiſe — Mückenſtiche groß wie Pocken — Arg zerriſſene 
chuh und Socken — Gächelchen zum Angedenken — Schmerzen in den 
eingelenken — Ein zerfetztes Parapluie — Und ein aufgeſchlag'nes 
Sk — Schmutz'ge Wäſche, neue Witze — Eine lange Reiſeſkizze — 
x ltenes Kraut, verdorb'nen Magen — Abgetrag'ne Gummikragen — 
rbeitsluſt und Sommerſproſſen — Souvenirs von Kurgenoſſen — 
raune Haut wie bei Mulatten — Ausgedehnte Hängematten — Wohl⸗ 
Adama von fremden Bieren — Neuen Stoff zum Renommiren — 
Sebetubte Reiſetaſchen — Schmutz und Staub kaum abzuwaſchen — 
önſucht nach dem Kanapee — Und — ein leeres Portemonnaie. — 
ne Sommerfriſche in Ottlotſchin würde bei uns zu ſolchen Stoßſeuf⸗ 
lern keinen Anlaß geben. 
1 (Allerhöchſtes Geſchenk.) Se. Majeſtät der König hat 
1802 ter Szafranski'ſchen Eheleuten in Culmſee zu ihrer am 16. Oktbr. 
as Begangenen goldenen Hochzeit nachträglich den Betrag von 30 Mk. 
kae trag zu den Koſten des abgehaltenen Familienfeſtes überweiſen 


% — (Mr. Poultney Bigelow) vom Royal Canoe⸗Club in 
don hat ſeine Weichſelreiſe aufgegeben und iſt direkt von Thorn 
nach Königsberg gereiſt, wo er vermuthlich als Mansverſchriftſteller 
chitig ſein wird. In einer Mittheilung an den Graudenzer Ruder⸗ 
babe ſchreibt er, daß er ſein Boot nicht rechtzeitig in Thorn erhalten 

be und daher auf die Fahrt verzichten müſſe. . 
e (Zur Ohrfeigengeſchichte des 0 Wir 

ten ſchon mitgetheilt, daß der „Geſellige“ ſeine Ohrfeigengeſchichte 
wegenüber dem erfolgten Dementi aufrechterhalten hat. Heute nennt 
fe das Blatt die Namen von Ort und Perſonen. Die Geſchichte ſoll 
Ban Nieſtronno, Kreis Mogilno, abgeſpielt haben und die betheiligten 


„Geſelligen“.) 


Die gen find der katholiſch⸗polniſche Propſt Ludwiczak und der Lehrer K. 
inge Name iſt nicht vollſtändig angegeben. Mit Bezug auf die von 


um Geſelligen“: „Ich erſuche Sie auf Grund des $ 11 des Preßgeſetzes 
dase aabme folgender Berichtigung: In der Nr. 203 der „Thorner 


felgen 
10 nde erfunden fei. 


Wine die Tendenz haben, die Nationalitäten und Konfeſſionen auf 
w 


wal je wird ſich ja jetzt, nachdem der „Gef.“ die näheren Angaben ges 

at, erweiſen. 
— dadurch hervorgerufen, daß der „Geſ.“ ſich nach dem Dementi aus 
feinen omberger Kreiſe anfänglich ſtill verhielt und erſt verſpätet mit 
umſomw 


Artikel 
ufeſ 


waz in welchem der „Gel.“ ſteht, wenig Eindruck machen. Der waſchecht 


als Malliberale „Ges.“ betreibt die alten Kulturkampfhetzereien noch immer 


10 N 
denen wir das auch als konſervatives Blatt wohl verantworten. In 


It ne, äußert er, daß die Provinzpreſſe ihren „Futterkorb“ aus 


des „Gef.“ uns gegenüber unterlaſſen wurde; wenn der „Gel.“ 
wo wirklich einmal citirt, fo geſchieht das in einer Weiſe wie neulich, 
Enn die fragwürdige Notiz über Cholergerkrankungen in der hieſigen 
als non aus der „Thorner Zeitung“ nahm und die „Thorner Preſſe“ 
titel duelle bezeichnete. Spaßhaft ift es, daß der „Geſ.“ in feinem Ar⸗ 
wüste Provinzpreſſe noch Mangel an Beſcheidenheit und Anſtand vor⸗ 
trat dieſer dreiſte Vorwurf beantwortet ſich von ſelbſt durch den hoch⸗ 
SM und ausfälligen Ton des reklamehaft zugeſtutzten Artikels. 
Staa Zur Cholera.) Nach Mittheilung aus dem Bureau des Herrn 
bei balehmiſſors vom 3. September ift Cholera bakteriologiſch feſtgeſtellt: 
reyg M in der Baracke zu Gr. Plehnendorf befindlichen Kinde Franz 
Auer dowski aus Schöneberg, bei der Frau des Wärters Korſch in der 
benenadtäneſtation in Neufahrwaſſer, bei dem am 1. d. Mid. verſtor⸗ 
lv, immergeſellen Johann Lubowski in Tiegenhof und bei dem am 
Wie gleichfals verſtorbenen Arbeiter Friedrich Borchert ebendaſelbſt. 
bundenen wir von amtlicher Seite erfahren, iſt auch bei der geſtern ver⸗ 
After; 


pflchtalosiſch feſtgeſtellt. Im Siechenhauſe befinden ſich 24 Quarantäne⸗ 
können von denen vorausſichtlich morgen mehrere entlaſſen werden 
unc dem im Krankenhauſe zu Dirſchau befindlichen Grenadier Mi- 
hat die vom Grenadier⸗Regiment König Friedrich I. (4. Oſtpr.) Nr. 5 
bakteriologiſche Unterſuchung keine Cholera ergeben. 
etersburg wird vom 1. September gemeldet: An Cholera er: 
burg 240 ki. ftarben in der geit vom 26. bis 31. Auguſt in Peters⸗ 
bezw. {ia bezw. 110 Perſonen; vom 21. bis 30. Auguſt in Kronſtadt 3 
in dem Gouvernement Petersburg 303 bezw. 146. 
andllterthums fund. Die uns von einem Berichterſtatter 
Bor ad ne Mittheilung, daß bei den Kanalarbeiten auf der Fiſcherei⸗ 
Der Be ein Alterthumsfund gemacht worden ſei, beſtätigt ſich nicht. 
richterſtatter iſt das Opfer einer Myſtifikation geworden. Wir 
" % na damit, daß die Mittheilung wenigſtens dazu gedient hat, der 
r Zeitung“ Freude zu bereiten, denn dieſes Blatt freut ſich in 
e eſtrigen Nummer unbändig über „den Bären“, den man uns 
die en enden“, und darüber, daß es ſo bewundernswerth ſchlau war, 
als die eicterſeits „abzuwinken “. Hierbei dürfte aber mehr ein glücklichergufall 
daß ſolgdene Schlauheit des Blattes mitgeſpielt haben. Bemerkt ſei übrigens, 
genehme . Muyſtifikationen für diejenigen, die fie verſchulden, leicht unan⸗ 
Folgen haben können, denn Perſonen, welche Nachrichten er⸗ 
0 ſie Zeitungsberichterſtattern mittheilen, können dafür nach 
— 68 gerichtlicher Entſcheidung zur Rechenſchaft gezogen werden. 
bisher en ſizveränderung.) Das Haus Marienſtraße Nr. 7, 
x = Schuhmachermeiſter Sieg gehörig, iſt für den Preis von 
Die Auflaſſu Herrn Schuhmachermeiſter M. Schmidt hier verkauft worden. 


ae 


— uf {ft bereits erfolgt. ? : 
Knabe von einen eute Mittag wurde in der Breitenſtraße ein 
Wen Der Ra Radfahrer zu Boden geworfen und am Bein über⸗ 

en zu k 


Nawaltungs. Bienen zwei Spazierſtöcke im Garten des Garniſon⸗ 


br. Mages in Polt dem Altſtädt. Markt und eine goldene Damen⸗ 


— (Bond 
am Wi ( er Weichſel 
Dag an depegel der königl. Wag 
as Waſſer fällt e 
port von 


weinetrans ü in ein Trans⸗ 
33 Schweinen 1 Heute traf über Ottlotſchin ein Tra 


Mock 5 
anberaumte 1 Siber (Gemeindevertretung.) Die auf Sonnabend 
Miadlgteit der Vers 5 Gemeindevertretung mußte wegen Beſchluß⸗ 


te feigeiehe ammlung ausfallen. Die neue Sitzung ift auf 
Sonnabend Kama epiember. (Verſchiedenes.) Der Sedantag wurde am 
eliſchen — tag in den hieſigen Schulen gefeiert. In der evan⸗ 
Ocbule Herr Hau 3 . Noeske, in der katholiſchen 
Sobrke über 5 . ankiewicz und in der Privatſchule Herr Lehrer 
Tote unternah edeutungsvollen Tag. Die Kinder der evangeliſchen 
ebrer einen S men am Sonnabend unter Leitung der Herren Klaſſen⸗ 
Schlüſselmühle beziergang bis an die Weichſel, kehrten im Garten zu 
ein und von dort langten ſie abends wieder hier ein. 


Wittwe Petronella Müller, Culmer Vorſtadt, aſiatiſche Cholera 
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Unſer Rathhaus ſowie einige Privathäuſer hatten zur Feier des Tages 
Flaggenſchmuck angelegt. — Der hieſige Kriegerverein wird das Sedan⸗ 
feſt nachträglich feiern und zwar am 16. d. M. im Garten „Zur Er⸗ 
holung“ in Rudak; an der Feier wird auch der Thorner Landwehrverein 
theilnehmen. — Am Sonnabend hielt der Kriegerverein eine Verſamm⸗ 
lung ab, in welcher 36 Mitglieder der Sterbekaſſe des deutſchen Krieger⸗ 
bundes beitraten. — Gefunden iſt ein Kinderſtrohhut ſowie ein Damen⸗ 
Sonnenſchirm. Näheres im Polizeibureau. 

/. Podgorz, 4. September. (Se. Majeſtät der Kaiſer) wird mit 
ſeinem Gefolge unſern Ort am 22. d. M. vorausſichtlich zweimal paſſiren, 
inſolge deſſen erſucht der Magiſtrat die Bewohnerſchaft, den Häuſern 
ein feſtliches Ausſehen zu geben. Die öffentlichen Straßen werden auf 
kommunale Koſten geſchmückt, und iſt die Ausführung reſp. Anleitung 
hierzu in die Hände einer Kommiſſion von 14 Mitgliedern, die geſtern 
zur erſten Berathung zuſammentrat. 

+ Gursfe, 3. September. (Kriegerverein der Thorner Stadtniede⸗ 
rung.) Am 2. September fand in dem hell erleuchteten Saale des Gaſt⸗ 
wirths Joh. Jahnke in Zalcieboze das erſte Vergnügen des Krieger⸗ 
vereins der Thorner Stadtniederung ſtatt, welches zur Feier des Tages 
von Sedan veranſtaltet war. Nicht allein ſämmtliche Kameraden mit 
ihren Angehörigen, ſondern auch eine große Anzahl geladener ®äfte 
waren erſchienen. Die Feier wurde vom 1. Vorſitzenden eröffnet, welcher 
eine längere, die Bedeutung des Tages ſchildernde Anſprache hielt und 
mit einem dreimaligen Hoch auf Se. Majeſtät, den oberſten Kriegsherrn 
ſchloß, in welches die Feſtverſammlung mit Begeiſterung einſtimmte. Die 
Abſingung der Nationalhymne mit Muſikbegleitung bildete den Schluß 
des erſten Theiles der Feier. Hierauf wurde ein Brillant⸗Feuerwerk ab⸗ 
gebrannt und danach vergnügten ſich die Leichtfüßigen aus der Feſtver⸗ 
ſammlung beim Tanze, welcher bis zu ſpäter Morgenſlunde dauerte. In 
fröhlicher Stimmung verabſchiedete ſich die Feſtverſammlung in dem Be⸗ 
wußtſein, recht frohe Stunden verlebt zu haben. — Der Verein erfreut 
ſich eines gedeihlichen Wachsthums. Bei dem Feſte wurden noch 5 Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen, wodurch die Zahl der Mitglieder in 
kurzer Zeit auf 52 angewachſen iſt. 

Leibitſch, 3. September. (Unſer junger Kriegerverein) feierte den 
Sedantag geſtern durch einen Ausflug nach der Grenze, wo Herr Lieute⸗ 
nant Fiſcher⸗Lindenhof eine patriotiſche Anſprache hielt. Nach dem Rück⸗ 
marſche fand im Miesler'ſchen Etabliſſement ein gemüthliches Tanzkränz⸗ 
chen ſtatt. 


Gemeinnütziges. 

(Die Heilkraft des Rettichs.) Da jetzt der ſchwarze 
oder Winterrettich eingeheimſt wird, ſo möge hier etwas über ſeine 
ſehr bedeutende Heilkraft Platz finden. Eine alte Vorſchrift über ihn 
lautet: Der Rettich vermag den Appetit zu erwecken, wenn er vor der 
Mahlzeit, und die Verdauung zu befördern, wenn er nach derſelben ge⸗ 
noſſen wird, weil er eine ſtark zertheilende Kraft beſitzt. Er zertheilt und 
treibt den zähen Schleim aus dem Körper, wärmt die Bruſt und ſtillt 
ſelbſt veralteten Huſten. Auch verſchafft er Linderung bei Steinbeſchwer⸗ 
den und Waſſerſucht. Der Saft iſt vorzüglich bei Milz⸗ und Leberleiden 
und wirkt treibend bei Nieren⸗ und Blaſenſtein. Auch iſt er ein be⸗ 
liebtes und wirkſames Hausmittel felbft gegen den fo ſehr gefährlichen 
Stick⸗ oder Keuchhuſten bei Kindern. Bekannt ſind ja auch die Rettich⸗ 
bonbons als Mittel gegen den Huſten. Die Wurzel in dünne Scheiben 
geſchnitten und mit Salz auf die Fußſohlen gelegt, zieht bei Fiebern die 
Hitze heraus und verſchafft auch den Waſſerſüchtigen Linderung. Und 
wenn ſolche Scheiben mit Zucker beſtreut über Nacht liegen gelaſſen 
werden, geben ſie ein Waſſer, welches die Finnen im Geſicht vertreibt. 
Man kann Rettich im Keller oder eingegraben lange friſch erhalten. 


Mannigfaltiges. 


(Der Dowe ſche Panzer.) Der „Reichsanz.“ bringt eine 
längere Darſtellung über die von militäriſcher Seite mit dem Dowe ' ſchen 
Panzer vorgenommenen Schießverſuche. Es ergiebt ſich daraus, daß die 
bei der amtlichen Prüfung von den Gewehr⸗Prüfungs⸗Kommiſſionen in 
Spandau geprobten Panzer, welcher bekanntlich durchſchoſſen wurden, 
nicht von Dowe, ſondern von dem früher mit Dowe geſchäftlich ver⸗ 
bundenen Kunſtſchützen Martin beigebracht worden ſind. Martin er⸗ 
klärte, ehe das Schießen begann, nicht Dowe, ſondern nur er ſei 
der Erfinder des Panzers; Dowe ſei nur als Reklame vorgeſchoben in 
Anbetracht der vorjährigen Zeitungsberichte. Uebrigens folgte der erſten 
amtlichen Prüfung, die Mitte Mai ſtattfand, eine zweite, Mitte Juni, 
die kein beſſeres Ergebniß hatte. Dowe und Martin ſind von dem Re⸗ 
ſultat der Prüfung amtlich in Kenntniß geſetzt worden. Inzwiſchen hat 
ein Probeſchießen auf den Dowe ſchen ade dez dem Offizierkorps 
der Mannheimer Garniſon ſtattgefunden, bei dem nur ein Schuß mit 
Gewehr und Munition von 1888 abgegeben wurde. Dieſer durchdrang 
den Panzer nicht; derſelbe war auf die eigentlich ſchußſichere Beſchuß⸗ 
fläche — etwa 20 Zentimeter im Quadrat groß — gerichtet. Der Panzer 
wog mindeſtens 15 Kilogr. Dowe behauptete zwar, der ganze Panzer 
ſei kugelſicher er hat aber eine bezügliche Probe bei der Vorführung 
abgelehnt. Der „Reichsanzeiger“ ſchließt: Ob übrigens er oder ſein Ge⸗ 
ſchäftsfreund Martin der Erfinder des Panzers iſt, dürfte für die Be⸗ 
urtheilung des ſogenannten Dowe⸗Panzers gleichgültig ſein. — Das 
trifft aher doch nur für den Fall zu, daß der von Martin in Spandau 
vorgeführte Panzer wirklich mit dem Dowe'ſchen identiſch iſt. Dowe 
hat bekanntlich erklärt: daß der von Martin produzirte Panzer eine 
verunglückte Nachahmung des ſeinigen ſei. 

(Sozialiſtiſche Demonſtration.) Die am Sonn⸗ 
tag ſtattgefundene Beerdigung der Agnes Wabnitz gab den will⸗ 
kommenen Anlaß, wieder eine große ſozialdemokratiſche Demon⸗ 
ſtration in Berlin zu organiſiren. Der geplante Umzug der 
Arbeiter⸗Bataillone mußte allerdings unterbleiben und den Fried⸗ 
hof durften nur Deputationen mit Kränzen betreten, es waren 
deren gegen 500 bis 600. Auf der Straße vor dem Kirchhofe 
hatten ſich viele Tauſende angeſammelt, die ſpäter die Kneipen 
der Nachbarſchaft bis auf den letzten Platz füllten. Zu Ruhe⸗ 
ſtörungen kam es nicht; die Grabrede hielt der ſozialdemokratiſche 
Abgeordnete Vogtherr. 


(Verurtheilung) Mehrere Aerzte in Berlin, welche 
es unterlaſſen hatten, die im Februar vorgekommenen Diph⸗ 
theriefälle zur Anzeige zu bringen, wurden zu je 30 Mk. Strafe 
verurtheilt. 


(Zahlungseinſtellung.) Die Getreidefirma Franz 
Haſemann in Berlin hat die Zahlungen eingeftellt. 

(Der Kaſſenrendant Lehmann aus Ebers⸗ 
walde), der vor einiger Zeit nach Unterſchlagung ſtädtiſcher 
Gelder flüchtig wurde und ſich in Berlin mittels eines Revol⸗ 
vers zu tödten verſuchte, machte während ſeiner Behandlung 
im Krankenhauſe den Eindruck der Geiſtesgeſtörtheit. Er wurde 
daher, nachdem ſeine Schußwunde geheilt war, der Charitee 
zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes überwieſen. Dieſe 
Beobachtung iſt jetzt abgeſchloſſen und das Ergebniß iſt, daß 
Lehmann von den Pſychiatern als geiſtig vollkommen geſund 
erklärt worden iſt. Das Strafverfahren wird nunmehr ſeinen 
Lauf nehmen. 

(Zur Cholera.) Eine amtliche Mittheilung beſtätigt, 
daß in Bürgel (Kreis Marburg) die aſiatiſche Cholera feſtgeſtellt 
iſt. Grund zur Beunruhigung ſei nicht vorliegend. Eine 
Privatmeldung beſagt, daß elf Erkrankungen und drei Todes⸗ 
fälle vorgekommen find. Von den Erkrankten ſind zwei geneſen. 

(Eiſenbahnzuſammenſtoß.) Wie aus Budapeſt 
gemeldet wird, ſtieß Sonntag Abend 10 Uhr ein von einem 
Rennen in Solis zurückkehrender Extrazug vor dem Oſtbahnhof 
mit einem Güterzug zuſammen. Zwei der letzten Wagen des 
Extrazuges entgleiſten. Von 167 Paſſagieren wurden acht 
verletzt. 
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(Wettſtreit zwiſchen ſpaniſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Friſeuren.) Jüngſt hat ein Madrider Figaro 
im Löwenkäftg während der Vorſtellung dem Thierbändiger die 
eine Hälfte des Bartes abrafirt. Das hat feine Pariſer Kollegen 
nicht ſchlafen laſſen. Einer von ihnen rafirte dieſer Tage dem 
Löwenbändiger Sioni in Gegenwart eines Parterres von 
Königen und Königinnen der Wüſte beide Wangen mit äußerſter 
Sorgfalt und hielt, bevor er ſich zurückzog, eine paſſende An⸗ 
ſprache an das Publikum, wobei der Madrider Barbier ſchlecht 
weg kam. Dieſe Herausforderung hat die Wirkung gehabt, daß 
in Madrid zwei den hingeworfenen Handſchuh aufnehmen wollen. 
Der eine erbietet ſich, im Löwenkäfig zwei Männer nicht nur 
vollſtändig zu raſiren, ſondern ihnen auch das Haar zu ſchneiden. 
Der andere iſt noch kühner, er will unter der Vorausſetzung, 
daß der Bändiger zugegen iſt, einem der Löwen ſelbſt die Mähne 
zurechtſtutzen. 

(leber den Stand der Zuckerrübenproduk⸗ 
tion in Rußland) wird nachſtehendes bekannt: Von der 
urſprünglich bebauten Fläche find 14 392 Desjätinen gegen 
10 557 Desjätinen bebauten Landes im Vorjahre zu Grunde 
gegangen. Am 1. Auguſt a. St. waren vorhanden 303 858 
Desjätinen gegen 302 940 Desjätinen mit Rüben bebauten 
Ackers im Vorjahr. Davon ſtanden gut: 249 575 Desjätinen 
gegen 265 145 Desjätinen im Vorjahre, unbefriedigend 54 283 
Desjätinen gegen 37801 Desjätinen im Vorjahre. 

(Waldbrände.) Nach einer Meldung des „Reuter⸗ 
ſchen Bureaus“ aus Newyork wüthen große Waldbrände in 
Minneſota und Wisconfin, durch welche die Städte Hinkley und 
Miſſion Creek zerſtört wurden. Die Anzahl der bei den 
Bränden ums Leben gekommenen Perſonen wird auf mehr als 
500 angegeben. Der Schaden beläuft ſich auf mehrere Millionen 
Dollars. Bei Hinkley wurden auf einem Platz von ungefähr 
5 Acres allein 130 bis zur Unkenntlichkeit verbrannte Leichen 
gefunden. Bei Scunk⸗Lake, wurde ein Elſenbahnzug von den 
Flammen ergriffen. Die Paſſagtere ergriff eine Panik, 12 der⸗ 
ſelben, welche aus dem Zuge ſprangen, fanden den Tod in den 
Flammen. Zahlreiche Menſchen ſollen in die Gewäſſer geflüchtet 
und ertrunken ſein. 


Eingeſandt. 

Eine ganz beſondere Kriegsluſt ſieht man bei den Knaben der Ja⸗ 
kobsvorſtadt und Mocker. So wie nämlich der Roggen zwiſchen ge⸗ 
nannten Ortſchaften abgemäht iſt, geht auf dem Stoppelfelde um die 
zurückgebliebenen Aehren der Krieg an, indem ſich 20-30 Knaben von 
der Jakobsvorſtadt und ebenſoviel von Mocker gegenſeitig mit Steinen 
bewerfen. Spaziergänger, die an dieſem Felde vorübergehen, laufen Ge⸗ 
fahr, daß ſie, ohne kriegsluſtig zu ſein, eins von den weitfliegenden Ge⸗ 
ſchoſſen abbekommen. Vielleicht könnten dieſe Zeilen beitragen, daß durch 
die Polizei dieſem groben Unfug geſteuert wird. r. 


Neueſte Nachrichten. ; 

Pontreſina, 3. September. Regierungsrat Wilke vom 

Eiſenbahnbetriebsamt Hamburg iſt abgeſtürzt und ums Leben 
gekommen. 

London, 3. September. In der Morecambe-Bay iſt heute 
vormittags ein Vergnügungsſegelboot, in dem ſich 27 Perſonen 
befanden, umgeſchlagen. Nur 7 von den Inſaſſen konnten ge⸗ 
rettet werden. 

Hongkong, 3. September. Der Hafen iſt für peſtfrei er⸗ 
klärt worden. 

Newyork, 4. September. Die Blätter berechnen den durch 
die Waldbrände in Minneſota und Wiesconſin verurſachten 
Schaden auf 12 Millionen Dollars, den Werth der abgebrannten 
Wälder nicht mitgerechnet. Die Zahl der Todten wird auf 400 
bis 1000 angegeben, doch iſt es bisher unmöglich, den wirk⸗ 
lichen Verluſt feſtzuſtellen. An 20 Städte find der „Tribüne“ 
zufolge durch das Feuer zerſtört. Nur wenige Häuſer ſind un⸗ 
verſehrt geblieben. In Hinkley wurden geſtern Nachmittag 90 
Leichen, darunter mehrere Verkohlte, beerdigt. 

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Bartmann in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 

5 | 4. Sept. 3. Sept. 

Tendenz der Fondsbörſe: feſt. | 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . « 1221-50 219—40 


Wechſel auf Warſchau kurz 221— 218—60 


Preußiſche 3 %% Konſolsss [ 93-60 92—70 
Preußiſche 3½ „ Konſols 103 —10103—10 
Preußiſche 4% Konſos. 105—50 105 —60 
Polniſche Pfandbriefe 4, . 68—90 68—70 
Polniſche Liquidationspfandbriefſe 65—75 65—50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 99—90 99-90 
Diskonto Kommandit Antheile . . 196— 1195-25 
Oeſterreichiſche Banknoten 164—20 | 164—05 
Weizen gelber: September 33--50 | 133—75 
ovember RE 36—50 | 13650 
loko in Newyork . Feiertag] 58— 
Roggen: look „18 18 
Cedtemder PPC 
Oktober Sao 1 117—25 118 — 
November 117 —50 | 118—25 
Rüböl: Oktober . 43—20 43—20 
November . 44 —10 43—20 
Sir eeei 
r 6 free Kae 28 — — 
70er loko. „ 32-30] 32—20 
70er September 36—20 36—10 
70er November —50 —40 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pet. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 3. Septbr. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß geſchäftslos. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 53,25 Mk. Bf., 
nicht kontingentirt 33,25 Mk. Bf. 


Getreidebericht der Thornſer Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 4. September 1894. 
Wetter: trübe. 
2155 5 na a en In Bahn verzollt.) 
eizen ſehr flau, da Angebot vollftändig ſtockt; 135/36 Pfd. hell 
120/22 Mk., 130/31 Pfd. bunt 118/20 Mk. 
Roggen flau, 125/26 Pfd. 100 Mk., 121/22 Pfd. 98 Mk. 
Gerſte weſentlich matter; fein, hell, milde 123/25 Mk., etwas ab⸗ 
flallendere Qualitäten 105/10 Mk., feinſte über Notiz. 
Erbſen ohne Angebot. 
Hafer ſtarkes Angebot, Tendenz ſehr flau, 10/5 Mk., alter theurer. 
Kirchliche Nachrichten. 
Evangel. Schule in Podgorz: 


Die Miſſionsſtunde iſt nicht Mittwoch den 5., ſondern erſt Mittwoch 
den 12. d. Mts. 


Mittwoch am 5. September. 
Sonnenaufgang: 5 Uhr 19 Minuten. 
Sonnenuntergang: 6 Uhr 37 Minuten. 


‚A 
f 
! 
| 


Bekanntmachung. 


Die Stadtverordneten, Herren Poſthalter 
reg und Steuerinſpektor Hensel ſind 
in die 

Kommiſſion zur Prüfung der Spritzen⸗ 

haus⸗Angelegenheit und zur Berathung 
über die Verwerthung des Grabenlandes 
gewählt worden und in dieſelbe eingetreten. 

Thorn den 30. Auguſt 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Der Kaufmannn Herr Hellmoldt iſt als 
ſtellvertretendes Mitglied in die Vorein⸗ 
ſchätzungskommiſſion zur Einkommenſteuer⸗ 
Veranlagung gewählt worden und in die⸗ 
ſelbe eingetreten. 

Thorn den 30. Auguſt 1894. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Da in letzter Zeit wiederholt gegen die 
Beſtimmungen der Bau⸗Polizei⸗Verordnung 
vom 4. Oktober 1881, 
betr. das Beziehen von Wohnungen 

in neuen Hänſern oder Stockwerken, 

gefehlt worden iſt, ſo daß hohe Strafen 
egen die Beſitzer feſtgeſetzt werden mußten, 
fo bringen wir die betreffenden Paragraphen 
nachſtehend in Erinnerung: 

„§ 6. Der Bauherr hat von der 
Vollendung jedes Rohbaues, bevor 
der Abputz der Decken und Wände be⸗ 
giunt, der Ortspolizeibehörde Anzeige 
zu machen. 

8 52. Wohnungen in neuen Häuſern 
oder in neu erbauten Stockwerken dürfen 
erſt nach Ablauf von neun Monaten nach 
Vollendung des Rohbaues bezogen werden; 
wird eine frühere wohnliche Benutzung der 
Wohnungsräume beabſichtigt, ſo iſt die Er⸗ 
laubniß der Ortspolizeibehörde dazu nach⸗ 
uſuchen, welche nach den Umſtänden die 
Fit bis auf 4 Monate und bei Wohnungen 
in neu erbauten Stockwerken bis auf 3 
Monate ermäßigen kann. 

8 57. Die Nichtbefolgung der in gegen⸗ 
wärtiger Polizeiordnung enthaltenen Vor⸗ 
ſchriften wird, ſofern die allgemeinen Straf⸗ 
geſetze keine anderen Strafen beſtimmen, 
mit einer Geldbuße bis zu ſechzig Mark 
beſtraft.“ 

Thorn den 1. September 1894. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Oeffentliche freiwillige 


Verſteigerung. 
Freitag den 7. September er. 


vormittags 9 Uhr 
ſollen durch den Unterzeichneten in der 
Araberſtraße neben dem Kaufmann Herrn 


Zährer hier 
6 Tische, 10 Bettgestelle, 4 
Kleiderspinde, 2Küchenspinde, 
2 Waschtische, 5 Kommoden, 
2 Sophas, 1 Glasspind, 1 vier- 
flügeliges Spind, diverseStühle, 
1 Lampe, 2 Spiegel, diverse 
Haus- und Küchengeräthe und 
2 Schrotmühlen 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verſteigert werden. 
Thorn den 4. September 1894. 
Gaertner, Gerichts vollzieher. 
Oeffentliche freiwillige 


Verſteigerung. 
Freitag den 7. September cr. 
vormittags 11 Uhr 
ſollen durch den Unterzeichneten vor der 
1 des hieſigen Königlichen Land⸗ 

gerichts: 
1 Kleiderſpind, 2 Bettgeſtelle 
mit Matratzen, 1 Vertikow 
mit Aufſatz, I Plüſch⸗Sopha, 
Stühle, Tiſche u. a. G. 
meiſtbietend gegen Baarzahlung öffentlich 
verſteigert werden. 
Thorn den 4. September 1894. 
Gaertner. Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 7. September er. 
nachmittags 4 Uhr 
ſollen durch den Unterzeichneten dem Orga⸗ 

niſten Hewner in Ichwirſen gehörige 
2 Parzellen Kartoffeln 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigert werden. 
Thorn den 4. September 1894. 


Gaertner, Gerichts vollzieher. 


AAAAAAAAAAAAA 
Miethskontrakts⸗ 
Formulare 


Mieths- Quittungsbüde 


m 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


AAAAAALHAAAAAL 
Ungar. Weintrauben 


täglich friſche gendung empfiehlt 
u . Kirmes, Gerberſtr. 


2 Rover 


gegen Kaſſa billig zu verkaufen. Zu erf. 
bei Sergeant Zilm-Jakobsfort. 
peicherräume find vom 1. Oktober, 


Pferdeſtälle von ſofort zu vermiethen 
Brückenſtr. 6. 


Grosse 


Verlosung 155 1 Mar 


Lose à 1 


Baden-Zaden. 


bier bezogen werden. 


Werth 


Zu haben in allen Lotteriegeschäften und in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. 
Mk., 11 Lose für 10 Mk., 28 Lose für 25 Mk. (Porto u. Liste 20 Pf. extra) versendet A. F. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstt 
In Thorn zu haben bei St. von Kobielski, Cigarrenhandlung, Breitestrasse 8. 


Für die Vergebung nachitehender Strombaumaterialien zu den Weichſelſtrom⸗ 
regulirungsbauten im Waſſerbaubezirk Culm unter den für die Ausführung der Staats⸗ 
behörden gültigen Bedingungen ſteht Termin zur Eröffnung der verſchloſſen mit der 
Aufſchrift „Strombaumaterialien“ einzureichenden Angebote am 12. September Vor⸗ 
mittags Il Uhr im Geſchäftszimmer des Unterzeichneten an. 

Die Bedingungen liegen hier, wie bei dem 
in Fordon zur Einſicht aus. Auch können dieſelben gegen Einſendung von 1 Mark von 


Herrn Regierungsbaumeiſter Gramse 


Wald⸗ 
faſchinen 


Bezeichnung 
der Bauſtrecke 
Fordon bis Niedwitz 
Niedwitz bis Graudenz 

Culm den 1. September 1894. 
Der mu 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der Naturalien für 
das hieſige Juſtizgefängniß für den 
Zeitraum vom 1. Oktober 1894 bis 
30. September 1895 und zwar unge⸗ 


fähr: 
2300 Klg. Reis, 
2600 Graupen, 
3 600 weiße Bohnen, 
3500 „ Gerſtengrütze, 
2800 „ Hafergrütze, 
3000 „ Salz, 
2500 „ Speck, 
4500 „ Rindfleiſch, 
160 „ Butter, 
50 Lorbeerlaub und Gewürze, 


200 Stück Heringe, 

100 Flaſchen Bier, 
2000 Liter Milch, 

260 Klg. Gries, 


100 „ Perlgraupen, 
e 
16 Mandel Eier, 
3000 Klg. Wrucken, 
1500 „ Weißkohl, 
3000 „ Sauerkohl, 
90 000 „ Kartoffeln, 
260 „ Weizenmehl, 
3 700 „ Roggenmehl, 
8000 „ weiße Erbſen, 
1500 „ Roggenweißbrod, 
57000 „ Roggenbrod aus gebeutel⸗ 
tem Mehl 
fol im Wege der Submiſſion ver⸗ 


geben werden. 
Ich habe hierzu einen Termin auf 


den 11. September 1894 
vormittags 11 Uhr 
im Sekretariat 1 der hieſigen Staats⸗ 
anwaltſchaft anberaumt. 

Verſiegelte Offerten nebſt Proben 
werden bis zum Beginn des Termins 
daſelbſt entgegengenommen, auch ſind 
die Lieferungsbedingungen hier ein⸗ 
zuſehen. 

Thorn den 3. September 1894. 
Der Kgl. Erſte Staatsanwalt. 

arienburger Pferde Lotterie, 
Ziehung am 27. September, Loſe à 1 
Mk. 10 Pf. 
M emen 10 Geld-Lotterie, Haupt⸗ 
gewinn 10000 Mark, Ziehung am 8. 
Oktober, Loſe à 1 Mk. 10 Pf. 
arienburger Geld-Lotterie, Haupt⸗ 
gewinn 90000 Mk., Ziehung am 18. 
Oktober, Loſe a 3 Mk. 25 Pf. 
R 500 Brenz - Lotterie, Hauptgewinn 
50000 Mk., Jiehung am 24. Oktober, 
Loſe a 3 Mk. 50 Pf. 
nhalter Geld-Lotterie, Hauptgewinn 
25000 Mk., Ziehung am 28. November, 
Loſe a 1 Mk. 10 Pf. 
empfiehlt und verſendet das Lotterie 
Romptoir von 
Ernst Wittenberg, 
Seglerſtraße 30. 


PE 
Fahnenstoffe & 


fertige Fahnen auf Bestellung 
empfiehlt billigft 


J. Giraud’s Ww. 


Gerberstrasse Nr. 25. 


Eine fahrbare 


Patent⸗Schlagleiſten⸗ 
Drefhmafdine, 


60“ Trommellänge, mit einfacher Reinigung, 

Elevator und Sackanhang, aus der 

renommirten Maſchinenfabrik von A.Lehnigk, 

Vetſchau, ſteht billig zum Verkauf und 

S bei Spediteur Rudolf Asch in 
orn. 


300 Mark 


gegen ſichere Hypothek werden zu leihen 
geſucht. Offerten unter F. 3 in der Exp. 
dieſer Ztg. erbeten. 


800 
Bauinſpektor. 
ö we. 
Id 
25 5 [7 & 


Buhnen⸗ 
pfähle 


Tauſend 


Nr. 12 | Nr. 18 


Geburts-, Verlobungs- 


und 
Vermählungs-Anzeigen 


werden in 
kürzester Frist angefertigt. 


C. Dombrowski, 
Buchdruckerei, 


| Thorn. 

4 2 
DDD 
Ar = ur 


Schon nächste Woche Ziehung. 


Er" 3 
k Haunttrefer 20,000 Mark 3000 Gewinne 


Im Werthe von 


s zur Tribüne: 


m 


Equipagenplatz à 20 l. 
Wagenplatz II. Kl. à 10 #. 
Paradeplatz 


vis-A-vis 


bei: 


75 59 
22 


Habe mich hierſelbſ als 


a 


niedergelaſſen und empfehle mich den ge⸗ 
ehrten Herrſchaften in und außer dem 
Hauſe. B. Madajewski, 

Bäckerſtraße 6, parterre. 


Mehrere Packkiſten 


find zu haben Batkarinenftrafe 1. 


Vom 1. Oktober ab verlege ich mein Geſchäftslokal nach meinem Haufe 
Gerechteſtr. Ur. 13 und verkaufe, um mein Lager von 


Möbel-, Spiegel- und 
Polsterwaaren 


vor dem Umzug zu räumen, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


J. Trautmann, Strobandſtr. Rr. 7. 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art 


BEE zu billigsten Breilen. 2 
Julius Kusel. 


Zur Ausführung von 
Kanalisations- und Wasserleitungsanlagen, 


ſowie Kloſett. und 


Bade- Einrichtungen 


neueſten Syſtems 
nach baupolizeilichen Vorſchriften unter mehrjähriger Garantie 


empfie 


hlt ſich 


Rob. Majewski, 


Bromb. Vorstadt 341. 


Lebensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzig 
(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 
Verſicherungsbeſtand: 

60 300 Perſonen und 418 Millionen Mark Verſicherungsſumme. 
Vermögen: 118 Millionen Mark. 

Gezahlte Verſicherungsſummen: 81 Millionen Mark. 
Dividende an die Verſicherten für 1894 


42 „ der ordentlichen Jahresbeiträge. 


Die Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig iſt bei günſtigen Verſicherungs⸗ 

bedingungen (Unanfechtbarkeit fünfjähriger Policen) eine der größten und 

billigſten Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften. — Alle Ueberſchüſſe fallen bei ihr 

den Werficherten zu. Nähere Auskunft ertheilen gern die Geſellſchaft, ſowie deren 
Vertreter in Thorn: 


ch 
Ba 


Lotterie 


zu Marienburg inWestpreussen. 


Ziehung am 27. September 1894. 
1900 Gewinne = 90 000 Mark. 


Loſe à 1 Mark, auf 10 Loſe 1 Freilos, 
Porto und Gewinnliſte 20 Pf. empfiehlt 


und verſendet auch gegen Briefmarken 


Garl Heintze, 


Berlin W. (Hotel Royal) 


Unter den Linden 3. 
* 52 in allen Lehr- 
Unterricht fächern ertheilt 
Olga Laudetzke, gepr. Lehrerin, 
Bäckerſtraße 12. 


Fr. la Preisselbeeren 
im Viktoria⸗Hotel verkäuflich. 


Ein Niederrad, 


Pneumatic⸗Reifen, Fabrikat Seidel & Nau- 
mann, faſt neu, billig zu verkaufen. 
Wo, ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Die 1. Etage Pn wi 


Fiſcherſtr. Nr. 49, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Zubehör und 
Pferdeſtall, iſt vom 1. Okt. zu vermiethen. 
Alexander Rittweger. 


Dru und Verlaa von C. Dombrowski in Thorn. 


16. Luxus⸗Pferdemarkt⸗ 


mit 
106 Reit⸗ und Wagenpferden. 


1900 ſilberne Kaiſer Friedrich-Medaillen 4 
752 Luxus- und Gebrauchsgegenſtände. 


Paul Engler, Reichsbauktarator. 


Hauptgewinne: 
1 Landauer . . . mit 4 Pferden 
1 Kutſchir⸗Phaston mit 4 Pferden 
1 Halbwagen mit 2 Pferden 
1 Jagdwagen mit 2 Pferden 
1 Halbwagen mit 2 Pferden 
1 Selbſtfahrer mit 2 Pferden 
1 Coupee . mit 1 Pferde 
1 Parkwagen . . mit 2 Ponies 
2 Paar Paßpferde 
8 geſattelte und gezäumte Reitpferde 
75 Reit⸗ oder Wagenpferde 

in Summa 
8 komplett beſpannte Equipagen 


juuodlag mojduoz 


Außerdem: 
5 goldene Kaiſer Friedrich-Medaillen à 100 M. 
„ 20 M. 


50 goldene Drei⸗Kaiſer⸗Medaillen 0 
5 M. 


Suche für meine gjährige Tochter ſofort 
oder zum 1. Oktober er. eine geprüfte 
muſikaliſche und anſpruchsloſe evangeliſche 


Erzieherin. 
Zeugniſſe ꝛc. bitte einzureichen an 
Frau Anna Roepke 
in Lulkau bei Ostaszewo. 


Limmergesellen 


finden dauernde Arbeit bei 
G. Soppart, Thorn. 
N 3. 1. od. 15. Okt. P Köchin 
Geſucht und Stubenmädchen. u 
Brombergerſtr. 90, 2. Stock links. 


platz I 
* 
Es wird nur eine bestimmte Anzahl ausgegeben. 


8 Sitz 
ar 000 0 
Herm. Laue, A. enehent Mx, 


Langgasse. 


Beginn der Parade 10 % Uhr. 


Abf. aus Bromberg 628, in Elbing 10° 

Thorn nach Bromberg 552 

2 Graudenz nach Laskowitz 6 Uhr. 

Vem Bahnhof Eibing bis zur Tribüne 7 Minuten zu gehen. 


Friſeuſe 


150,000 Mark: 


a 10 A. 
5 


Vorverkauf 
nebst Plan der Parade 
Versand gegen Nachn.) 


Elbing, 
Schmiedestrasse, 


Danzig, 


Schützenhaus. 
Empfehle: 


Mittagstiſch. 


Abonnement 80 Pf. 
Heute: 


Wildenten. 


F. Grunau: 


F er dene 
Tivoli: friſche Waffch 
Elysium: We e, 
Ausverkauf! 


; RT) 
Wegen Aufgabe meines großen Bürſie 
waarenlagers verkaufe ſämmtliche Ati 
unter Fabrikpreis. 
A. Sieckmann, Thorn, 
Schillerſtraße Nr. 2. 


r 
Lohn⸗ und Pepukatbüche 


ſind zu haben. i 
0. Dombrowski, Buchdruck 


2 elegante Nußbaum Veffſtelch 
2 Nachttiſche und ein Waſchtiſch, ſowie af 
Salonſchränkchen zu verkaufen. Befichtigälf 
vormittags von 11—1 Uhr. Ku erfraß 


in der Expedition dieſer Zeitung. — 
200 Str. beſtes Kuhhen 


hat zu verkaufen Fr. Cieszynskl, 
Beſitzer in Kaszezor 
teppdecken Wolle u. Seide) werden ja! 10 
gearbeitet Coppernikusſtr. 11, 2 Tr. I 


Eine Buchhalterin j 


ſucht p. 1. Okt. Stellung als ſolche od. @ 
als Kaſſirerin. Gefl. Off. erb. u. P. a. d. Exp) 


Junges Mädchen, 


in der feinen Damenſchneiderei 4 An 
wünſcht in oder außer dem Haufe Bel Il 
tigung. Zu erfragen Baderſtraße 15 
Mrombergerſſraße BA If eine herr! a 
B liche Wohnung von 6 Zimmern, Was 
leitung, Badeeinrichtung und Stall von 
Oktober zu vermiethen. 


Ein aut möbt, Jimm u. Rab, und, 11 
Poſt, von ſofort zu v. Marienſtr. 27 
Eine Fanilienwohnung u 

gi 


© 


v. drei Zim. m. gedecktem Balkon, X 
u. vielen Nebenräumen v. 1. Okt. z. 1 


Rudolf Brohm, Bot. Sark 
77 El | 
6 Zimmer, sienhab- 


Ein möblirtes Zimmer zu vermiel 
Schillerstrasse 6, l. Eta 


Die Geſchäftsräume 
Breiteſtraße 37, in welchen ſich zur Re 
das Cigarrengeſchäft von K. Stefan” ‚m 
findet, find gleichzeitig mit einer HF 
Familienwohnung vom 1. Oktober A 


vermiethen. 
©. B. Dietrich & So. 5 
in Laden nebit daran ſtoßendem gro 


Zimmer zu verm. Zu erf. Came 


Zwei Wohnungen, eder . Wee 


1. Oktober zu verm. Kloſterſtr. 7 
Wohnung, 2 


die bisher von Herrn Lehrer Appel beruhe 
geweſen, iſt vom 1. Oktober event. 118 
zu verm. R. Schultz, Neuſt. Markt 


Täglicher Kalender. 
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die Jabeln der ofafrikanifhen Negerſtämme, 
ie ſich die kindlichen Schwarzen auf ihren Lagerplätzen er⸗ 

Inder und wie fie Miſſionsinſpektor P. Winkelmann unter 

em auf dem Miſſionsfeſt der Berliner Simeonsgemeinde mit⸗ 

10 lle. find von hohem theologiſchen und kulturhiſtoriſchen Intereſſe. 
nern an unſere heimiſchen Fabeln. Z. B. die langſame 

fen kröte geht mit dem ſchnellen Falken einen Wettlauf ein und 

” nt, weil fie ganz wie „Swinegel“ in dem bekannten Märchen 
* gab gafen. den Falken täuſcht. Ein anderes Märchen hat fol⸗ 

17 Inden Inhalt: Der Löwe war in eine Falle gerathen und 
1 te ſich nicht befreien. Da ging ein Schakal mit feinen drei 
St, vorüber. Der Löwe bittet ihn: „Befreie mich!“ Der 

f * erwidert: Das werde ich bleiben laſſen. Du biſt mir 
ö b ornehm und zu ſtark. Wer weiß, was du mir thuſt. 

Diet Löwe verſichert dem Schakal mit den heiligſten Eiden ſeiner 

g lbarkeit. Er wolle ihm in ſeinem Reiche große Macht geben. 
9 Der Schakal giebt nach und ſie ziehen ihres Weges friedlich 
de men. Endlich hat der Löwe Hunger und verlangt ein Kind 
üb, Schakals zum Abendbrot. Der Schakal proteſtirt, muß 
im Kind hergeben. Ebenſo an den folgenden Tagen das 
950 e und dritte. Als er am vierten Tage ſelber gefreſſen werden 

bird es ihm zuviel und er wirft dem Löwen ſeine Untreue 
in de Während ſie noch verhandeln, geht der Haſe vorüber, der 
5 oſtafrikaniſchen Märchen ein ähnlicher Held und Schlau⸗ 
uche iſt, wie bei uns Reinecke Fuchs. Er wird zum Schieds⸗ 

im aufgerufen und erklärt, auf den Vortrag der Parteien noch 

drei genügend klar geworden zu ſein, wie die Sache liege. Alle 

er gelben daher zu der Falle zurück und der Löwe zeigt, wie 

18 nen hat. Der Saſe ſchließt die Falle und überläßt es dem 

po bal, fie wieder zu öffnen, was dieſer natürlich nicht thut, 

“I de 8 der Löwe gefangen bleibt. — Ein deutlicher Anklang an 

Gabel vom Bauer und der Schlange. 

mi Ein anderes von den Negern in der umſtändlichſten Weiſe 
„ Der genaueſter Einzelſchilderung erzähltes Märchen iſt folgendes: 
5 Feng zwe war Wittwer geworden und ſuchte zur Erziehung 

all Kindes eine Wirthſchafterin, die er in der Perſon der gleich⸗ 

8 n oerwittweten Kuh fand. Dieſe brachte auch einen jungen 

1 Ba Kalb und junger Löwe ſpielten miteinander. Als 
Sat wenſohn einmal zu grob wurde, ſchlug ihn die Kuh zur 
füge und zwar jo unglücklich, daß er ein Auge verlor. Nun 

| Sahne die Kuh des alten Löwen Zorn und floh mit ihrem 

21 ſagte e. Sie kam zum Büffel und bat um Schutz. „Gewiß!“ 
wil der Büffel, „bleibe nur hier! Wenn der Löwe kommt, 

N Bao ihn mit meinen Hörnern aufſpießen.“ Die Frau des 
. N 7 aber war damit nicht zufrieden, ſondern meinte, der 
der Ponte ſich nicht um fremde Dinge kümmern. Darauf ſagte 
BvBluüffel zur Kuh: „Er habe es ſich überlegt, es ginge nicht.“ 


Mittwoch den 5. September 1894. 


Beilage zu Nr. 207 der „Thorner Preſſe“. 


Ebenſo ging es der Kuh beim Nashorn, beim Elefanten und beim 
Krokodil. Erſt der Haſe nimmt ſie auf. Er läßt ſie in die 
Höhle treten und ſich verſtecken, während er ſelbſt als Schmied 
am Amboß ſteht und hämmert. Gleich darauf kommt athemlos 
der Löwe. „Haſt du die Kuh nicht geſehen?“ Der Haſe ſagte: 
„Nein“ und ſchmiedet weiter. Während ſich nun der Löwe 
unweit hinlegt und ausruht, hört er den Haſen ſingen: „Die 
Kuh iſt in der Höhle!“ Erzürnt kommt er und will die Kuh 
ſehen. Der Haſe ſagt, er habe nur geſungen: „Ich ſchmiede 
mir mein Schwert,“ was in Kihuaheli ähnlich klingt wie: „Die 
Kuh iſt in der Höhle!“ Uebrigens habe er die Kuh geſehen und 
wenn der Löwe die Augen zu und den Mund recht weit auf⸗ 
machen wollte, dann könne er die Kuh auch ſehen. Der Löwe 
thut es und der Haſe wirft ihm glühende Kohlen vom Herde in 
den Rachen, ſo daß der Löwe elendiglich umkommen muß. Da 
kam die Kuh heraus und ſagte: „Habe ich doch nie einen ſolchen 
ſtreitbaren Held geſehen wie den Haſen.“ 

Solche Geſchichten erzählen ſich die Schwarzen am Abend 
beim Lagerfeuer und einer weiß immer ſchönere, als der andere. 


Mannigfaltiges. 

(Ein originelles Seemannsphlegma) beſitzt 
Kapitän Jes Jeſſen, ein unverfälſchter Typ von der oſtſchleswig'ſchen 
„Waſſerkante“, wie die nachfolgende Erzählung ſeines Beſt⸗ 
mannes Hinnerk Vöge beweiſt. Kehrt er da neulich an Bord 
ſeines Muffahrtei⸗Schooners von Finnland zurück, eine Ladung 
Bretter nach Kiel zu bringen. Unterwegs gedenkt er eines 
Mittags, nachdem er ſein Mahl eingenommen und an Deck noch⸗ 
mals nach dem Rechten geſehen, ſich in der Koje ein Stündchen 
die Augen zu wärmen. „Wannehr ſchallk Se wecken?“ fragte 
Hinnerk Vöge den Kapitän. „J, Hinnerk, weck mi man, wenn 
dat anfangt to blaſen,“ meinte Jes Jeſſen. Nach Verlauf einer 
Stunde friſcht der Wind auf, und der Beſtmann geht in die 
Kajüte. „Nu fangt dat an to blaſen, Kaptän,“ ruft er dem 
Schlummernden zu. „So“, antwortet dieſer langdröhnig, „na, 
Hinnerk, dann wil’t Di wat ſeggen; denn jo kumm man wedder, 
wenn dat buten hart blaſen deit.“ Damit dreht Jes Jeſſen ſich 
auf die andere Seite und ſchnarcht weiter. Mittlerweile friſcht 
der Wind mehr und mehr auf, und die Sturzſeen beginnen über 
Bord zu ſchlagen. Der Beſtmann geht abermals zum Kapitän 
hinab. „Nu blaſt dat awerſt al hel hart, Kapitän!“ ruft er 
ſeinem Vorgeſetzten zu. Der gähnt und reckt ſich. Schließlich 
aber meint er trocken: „Ik will Di wat ſeggen, Hinnerk; dat 
is woll nich ſo ſlimm, kumm man wedder und weck mi, wenn dat 
ſo hart blaſen deit, as dat man blaſen kann.“ Hinnerk begiebt 
ſich kopfſchüttelnd an Deck. Aus dem Wind wird Sturm; ſchon 
müſſen alle Segel gerefft werden; das Schiff ſtampft unheimlich. 
Da ſteigt der beſorgte Beſtmann zum dritten Mal. unter Deck 


„Kapitän!“ meint er, „Nu ſtahn S'awerſt up; dat blaſt nu ſo 
hart, as dat man jümmerſt kann!“ Aber Kapitän Jes Jeſſen 
rührt und regt ſich nicht; nur aus dem Kiſſen heraus klingt's: 
„Sooo, Hinnerk? Na denn will'k di wat ſeggen; denn jo weck 
mi man jeeweſt, wenn dat wedder afflaut.“ 

(Das Märchen von der goldene Eier legen⸗ 
den Henne) iſt in der Kolonie Grunewald und wahrſcheinlich 
auch in andern Orten der Umgegend Berlins zur Wahrheit ges 
worden. Die Fabrik automatiſcher Apparate von Schulz hat 
eine ziemlich große Zahl von Legehennen in den Wirthshäuſern, 
auf einem Kaſten ſitzend, aufgeſtellt. Man wirft ein Zehenpfennig⸗ 
ſtück in den Kamm, dreht eine Kurbel und — die Henne legt in 
ſehr natürlicher Weiſe ein Ei, und zwar ein metalliſch goldglän⸗ 
zendes. Es beſteht aus dünnem Blech und enthält Chokoladen⸗ 
plätzchen und Bonbons. Um die Illuſion zu erhöhen, läßt die 
Henne nach dem Legen auch das bei lebendigen Hühnern übliche 
Gackern hören. 

(Der Schalk im Anzeigentheil.) „Erſtes gro⸗ 
ßes Brillantfeuerwerk unter perſönlicher Abbrennung des Herrn 
Patzelt.“ (S. A.) — „Die Fuhre Lehm koſtet bei mir ein Tha⸗ 
ler 25 Ngr., wobei der Fuhrmann auch ſchon mit drin liegt.“ 
(L. N.) — „Die berühmte amerikaniſche Haareſſenz, welche allen 
Haarleidenden radikal und ſchnell ein Ende macht“ u. ſ. w. 
(R. Z.) — „Heute wurde am hieſigen Magiſtratsgebäude der 
ſchwarze Kaſten, worin künftighin die Verlobten, welche zur Ehe 
übergehen wollen, in geſetzmäßiger Weiſe aufgehangen werden 
müſſen, befeſtigt.“ (E. Z.) — „Der Verkauf meiner ſeligen 
Frau auf dem Wochenmarkte hat ſeinen ungeſtörten Fortgang.“ 
(L. T.) — „Wir werden Jeden, der durch unſern Hof fährt und 
wenn es auch Leichen ſind, gerichtlich belangen.“ (Ruhrbote.) — 
„Für drei Brüder, darunter zwei Knaben, wird ein Zimmer ge⸗ 
ſucht.“ (L. T.) — „Ein dreijähriger Eſel, wegen ſeiner Fröm⸗ 
mögkeit auch für den Umgang mit Kindern paſſend, iſt zu ver⸗ 
kaufen.“ (R. K. u. A.) — „Elf Kleiderſchränke für Feldwebel 
von Kiefernholz ſucht die Garniſonverwaltung in Glogau.“ 


(N. A.) — „Fünf Thaler Belohnung Demjenigen, der mit den 


Verbleib meines am 24. v. M. abhanden gekommenen Hundes 
ſo anzeigt, daß ich denſelben gerichtlich belangen kann.“ (A. f. D.) — 
„Für Geburten ſind die Wochentage Dienſtag und Freitag 
morgens 9 bis 12 Uhr feſtgeſetzt. Der Standesbeamte.“ 
(B. T.) — „Gute Nähmaſchinen, ein Sattler, ein Schneider zu 
verkaufen.“ (D. 3.) — „Bei der Sektion eines gelbbraunen 
Dachshundes hat ſich amtliche Wuthkrankheit ergeben.“ (D. N.) — 
„Alle welche noch Akten aus dem Nachlaſſe meines verftordenen 
Mannes beanſpruchen, werden aufgefordert, ſich binnen vier 
Wochen zu melden, widrigenfalls fie eingeſtampft werden.“ (R. Z.) 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Holzverfaufs-Befanntmachung. 


Für die Königliche Oberförſterei Kirſchgrund ſind in dem Winter⸗ 
halbjahr 1894/95 folgende Holzverſteigerungstermine anberaumt, welche vor⸗ 
mittags 2 Ahr. eee eee eee 


H. GOTTFELDT, Thorn, 


Segler- (Butter-) Stra 


5 b 6 kennt zu Saifon - Ausverfanf 
5 Datum des Verſteigerungs⸗ Belauf 
2 Verkauf wegen Veränderung meiner Ladeneinrichtung 
TCT Re RR BERN zu halben Breilen 
I d— 
1.| 19. Oktober 1894 nn S N ı Leinen- u. wollene Wäsche, Joupons- 
i 14 de, . ee e 1 8 Anzüge nach Maß von IU Mt. an. | Pr ki 
e 25. Januar 1895 Gaſthauſe iefern, Bau⸗ 9 rm = 
4.| 22. Februar „ in Tarkowo Hld. || Sämmt- [Konlirmanden-Anzüge von 4 Ml. an. [Blenden . Schles. Leinen 
5.] 22. März 5 und L für 75 Pf. für 18 Pf. 
J il June 1558 in Beutting’fäen ER RE Vollene moderne Kleiderſtoffe, Tricot-Anzüge elt Inet u. Bettbezüge, Laken, Flanelle, 
9. 8. Februar „ 5 Gaſthauſe [D250 Mk. | | Hemdentuche Dowlas 
9.] 8. März „ e Damentuche, Cheviots, Diagonals R 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz Kattune, Mousseline Nessel ; Parchende, Tischtücher, Servietten, Handtücher, 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. i ; Kaffeedecken, Tischdecken mit Brocat, Bettdecken. 
Zahlung kann an den im Termin anweſenden Rendanten geleiftet werden. Gardine 19 Teppiche T Foafhentiihen 1. Fernen fein m 
: Die 10 Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation be⸗ für 18 Pf. für 4 Mk. rg 1 1728 a 
annt gemacht EEE e N 
Eich 5 31. ſt 1894. a Stroh u. Getreideſäcke, große Cachemir- u. 
ichenau, den 31. Auguſt 1894 iufer. für 2,40 DE. Lamatücher, Shawls, Damenmäntel, Jaquetts. 


Der Oberförſter. 


Quandt. Neue Waarensendungen zu bekannt äusserst billigen Preisen. 


— Flaggen — _ Verlag von Fr. Eugen Köhler, Gera-Untermhaus, Reuss j. L. 


Serre 
Alles 3erbrodhent, Nee ar te An, 1 
Glas, Porzellan, Holz u. ſ. Hanf-Couverts l Fi chulze’s Prof. Thome’s nsere 
. | und Flaggenstofte orch; genf 
Bü h- Staufer⸗K Kitt, "N in Quartformat, / empfiehlt Orchidacsen Flora fel D anzen, 
Gläfer zu 30 unb 50 P bei: N in verschiedenen Farben | Carl Mallon, Oeferrihs u. d. Zendh beiin, Oefereeig | Anwendung in Hause, 
A. Koczwara, Centraldrog. N a e || _Austüdtiseher Marke Ne. 23._|| Domichst vonstindig in Ben parat 
Gerberſtr. 29 u. Filiale Bromb.Borit.70. 1 eee ee Felnſten Mlüthen . Schleuderhoni 12 Lieferungen a 1 M. und der Schweiß. mit Text von Schimpfky. 
Anders & Cie., N N 4. / empfiehlt billigit 0 In eleg. Orig.-Einband 3 a Le 5,50 M., geb. 6,50 M. 
212 . 15 M. od. 4 eleg. Halbfranzbände 
Philipp Elkan Nachf. N C. Dombrowski, 7 aduard Kohnert. Einzig neueres Werk, unt. 54 M. pie wicht. Giltgewäche 
Gümmtlide Buchdruckerei, Thorn. 7 5 5 an 92 9 — 1 5 e ge- 27 Ohrpmiorafeln 
92 8 * ke 8 ji 8 . mi er x. > 8 8 
Böttcherarbeiten A . iiieiben. Schloßſtr. 4. 100 Chromotafeln. e 616 Chromotafeln. os, 20d. 275 N. 


N werden dauerhaft und ſchnell N 
ausgeführt bei . ae: Are n - ' 
H. Rochna, Böttchermeiſter 1200 deutsche Professoren und Aerzte 


ine komfortable Wohnung Breiteſtr. 37, 2 
8 7 . barräthi Haben Apotheker A. M 8 h ore £ E 1. Etage, 5 8., . 7 8. 11 00 Mich ” Etage, beh. ne 
aurereimer ſtets vorrn N. T Enn eme 7 ubehör, Waſſerleitung 2 „ zur t von beſtehend aus 6 Zimmer und Zu e 
Te — 1 y 3 ir 1 K Stall und Remiſe, iſt vom 1. Oktober z 


Berliner gepeift, ſich in 1½ jährigen eingehenden Verſuchen von deſſen außergewöhnlicher Wirkfamteit Herrn Rechtsanwalt Cohn bewohnt, iſt 
berzeugt und daher ſelbigen warm empfohlen. Derſelbe iſt unter No. 68692 in Deutſchland Be vom 1. Oktober zu vermiethen. 


LI} 
i in üb 8 ch, wirkendes und dab bſolut unſchädliches 
Wasch- U Plättanstalt hie I als eln überaus raſch, ſicher wirkendes und dabei abſolut unſchädlich Thorn. og Merian & bn 
N Ein gutgelegener 


= Zur Hautpflege = 


vermiethen. Mellienſtr. 89 - | 
(ine Tl. Wohn. v. im., Entree, 1 

leitung und ſämmtl. Zubehör hat, 
vermiethen A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr⸗ 


von 3 
1 Globig — Mocker. glich und and eller als Bafelin, Glycerin⸗„Bor⸗, Carbol⸗ Zink- ꝛc. Salben bewährt. ct. Flügge l Co. N: Zu Speiſekeller . 
N kfurt a. M. verſenden die Broſchil mit den ärztlichen Sun ratis und franko. 8 5 8 Zi 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. a in Genf Flügge's Nyrthen⸗ Creme if in Tuben à Mk. 1.— und zu 50 Pfg. in den Apotheken oder eine ſich dazu eignende Wohngelegen⸗ 8 mübl. imm er, um 
i einige MD erhältlich. Die Verpackung muß die Patentnummer 68 692 tragen. heit von ſofort oder ſpäter geſucht. bisher von Herrn Lt. Möger bew., roh zu | 


Unt. H. T. N. in der Exp. d. Ztg. erbeten.] 1. Sept. zu verm. Baderſtr. 2 m 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Jiu Waldhäuschen ur 10290 Ba 


